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Gegen die Zriedenzschwätzer.
Ein Handschreiben des ttaisers an die Königin von Holland. — Ksguith ver¬
kündet einen neuen Angriff zu Wasser und zu Lande gegen die Dardanellen.

Die jüngsten ttriegzereignisse.
Bo« Generalmajorz. D. vo» Gersdorff.

West.

Ufer Kampf in Belgien.

Ort* frtdeutschemBesitz sind
Unterstrichen-
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Während in den letzten Wochen der Schwerpunkt der
Ereignisse im Westen hei den Kämpfen zwischen Maas und
Mosel lag, hat er sich während unserer Berichtswoche ver¬
schoben. Heute liegt er an beiden Flügeln unseres 500
Meter langen Kordons von der Nordsee bis zur Schweizer
Grenze. Zwischen Maas und Mosel kam es im Priester-
walbe, bei CombreS, bet Marcheville und bet Flirey -Esiey
zu französischen Angriffen, die in unserem Feuer zusam»
menbrache«. Am Crotx des Carmes im Zentrum aber
drangen die Unseren vor und nahmen nach Sprengung
einiger Blockhäuser die feindliche Hauptstellung. Ebenso
erfolgreich waren Mtnensprengungen , die wir am La
Baffse-Kanal und bei ArraS Vornahmen.

An der Nordsee und in Belgisch-Flandern rührt sich der
Feind wieder. Vor Ostende-Nieuport beteiligten sich feind¬
liche Torpedoboote am Artilleriekampf, deren Feuer schnell
zum Schweigen gebracht wurde.

Nach Vornahme von Sprengungen drangen Englän¬
der südöstlich von Upern in unsere Höhenstellungen ein,
wurden aber bald wieder zurückgeworfen: nur um drei von
den Engländern besetzte Sprengtrichter wurde weiter ge¬
kämpft. Sie blieben aber nur vorübergehend im engli¬
schen Besitz. Mit einem starken Angriff längs beir-Bahn-
strecke Apern-Comines versuchten die Engländer erneut,
aber vergebens, sich in den Besitz der erwähnten Höhen¬
stellungen zu sehen. Eine entschiedene Niederlage erlitten
die Feinde (Engländer , Franzosen und Belgier ) nordöstlich,
nördlich und nordwestlich von Apern in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag und am Freitag selbst. Sie

ArmenfieressrOouJfen

verloren die Ortschaften Langemarck, Steenstraate , Hetsas
und Pilkam, 35 Geschütze und gegen 2500 Gefangene. Die
deutschen Truppen setzten sich bei Pilkam und östlich davon
in einer Front von etwa 9 Kilometern fest, stießen über den
Aserkanal nach Westen vor und eroberten dort die Ortschaft
Lizeren. Das sind Ereignisse, deren große Bedeutung uns
wahrscheinlich schon die nächste Zukunft klar machen wirb.

In Nordfrankreich wurde wieder einmal um die viel
umstrittene Lorettohöhe bei Arras gekämpft.

In der Champagne nordwestlich von Perthes wurde
nach Anwendung von Sprengungen von den Unseren eine
französische Befestignngsgruppe im Sturm genommen.

In den Argonnen scheiterte ein feindlicher Angriff
nördlich Le Four de Paris (an der Straße Varennes-
Bienne ).

In einem Dorpostengefecht westlich von Avricourt er¬
oberten wir das Dorf Embermentl nach vorübergehender
Räumung zurück, das wir allerdings am folgenden Tage
wieder Preisgaben, nachdem die Franzosen es in Trüm¬
mer geschossen hatten. *

Feindliche Abteilungen, die gegen unsere Stellungen
nordöstlich von Manonvtller bei Luneville vorgingen, wur¬
den mit schweren Verlusten zurückgeworfen.

Fast will es scheinen, als ob unsere Feinde beabsich¬
tigten, eine neue Offensive in großem Stile südlich der
Festung Straßburg zu eröffnen. Es fanden in den letzt¬
vergangenen Tagen auf der gesamten Vogesenfront und
im Oberelsatz Gefechte von größerer und geringerer Be¬
deutung statt. So südlich des Hartmannswetlerkopfes am
14., 19. und 21. April , woselbst wir am Norbabhange zu¬
letzt einige hundert Meter Boden gewannen und einen
feindlichen Stützpunkt zerstörten: so am 16. April nordwest¬
lich von Urbais , woselbst unsere Truppen bei einem Er-
kunbungsvorstoß eine feindliche Stellung nahmen, sie aber
wieder unter Mitnahme einer Anzahl gefangener Alpen¬
jäger räumten : so am 17. April südwestlich von Stoßweier,
wo die Unseren eine vorgeschobene französische Stellung
nahmen. Südwestlich von Metzeral wurden am selben

Tage unsere Vorposten vor überlegenem Feinde auf ihre
Unterstützungen zurückgenommen. Am 13. April mißglück¬
ten zwei französische Angriffe gegen die von uns vorge¬
nommene Sattelstellung westlich des Reichsackerkopfes

(bet Münster) und ein Angriff gegen die Höhen nördlich
von Steinebrück. Am 19. April scheiterte ein feindlicher
Angriff auf die Sillacker Höhen nordwestlich von Metzeral
unter schweren Verlusten der Alpenjäger . Endlich am 20.
April griff der Feind vergeben« weitere Stellungen nord¬
westlich und südwestlich von Metzeral, sowie bei Sonder-
nach an. Auch dort hatten die Franzosen erhebliche Verluste.
Dtr Zweck aller dieser vergeblichen Anstrengungen dürfte
die Freilegung der östlichen AuSgänge der Vogesen in die
Rheinebene gewesen sein.

Ost.
„Fm Osten ist die Lage unverändert ". So lauten fast

durchweg die amtlichen Berichte unserer Bertchtswoche.
Das polnische Krtegselement, der Schmutz, behindert grö¬
ßere Unternehmungen. Die russischen Angriffe zwischen
Kalwaria und Mariampol im Bezirke Suwalki (Russisch-
Litauen) flauten ab. In den kleinen Gefechten, welche in
dieser Gegend stattfanden, wurden 1040 Gefangene und 7
Maschinengewehre etngebracht.

Fm Waldgebirge der Karpathen wurde tagtäglich ge¬
kämpft. Unseres Erachtens liegt die letzte Entscheidung der
Karpathenkämpfe, trotz der Erfolge auf dem linken Flügel
und in der Mitte der Verbündeten , auf deren rechtem Flü¬
gel im Waldgebirge und weiter östlich bis zur Bahnlinie
Äailatlowna - Nndworna-Stauislau.

In Ostgalizten und in der Bukowina — diese kann
man tm allgemeinen von der Ruffenplage befreit erachten
— fanden nur Artillerie -Duelle ohne größere Bedeutung
statt.

Fn West-Galizien scheiterte bei Ciczkowice an der Biala
ein rnssi'cher Vorstoß.

Fn Süd -Polen wurde ein russischer Angriff östlich von
Piotrokow bei Blogie (auf dem rechten Ufer der Ptliza)
abqewiesen. An der unteren Nida schoß österreichische Ar¬
tillerie ein russisches Mnnitionsdeport in Brand : mehrere
Schützengräben, die in wirkungsvollstem Feuer der öster¬
reichischen Geschütze lagen, wurden von den Russen auf-
gegeben.

Fn der letztverganaenen BerichtSwoche betrug die Beute
der Verbündeten: 7 Offiziere und rund 4300 Mann Ge¬
fangene.

Fm allgemeinen ist nach den schweren Kämpfen um die
Karpathen-Vässc in obengenannten Ländern verhältnis¬
mäßige Ruhe eingetreten.

Wohl fanden im nördlichen Teile der Karpathen noch
Kämpfe vom Dnkla-Paß bis zum Gebiete des Opor-Flusses
und östlich siatt: indessen sie tragen nunmehr den Charak¬
ter von Offensiven der veiMnkwten Deutschen und Oester¬

reicher-Ungarn . Die Russen geben zu, daß sie ihre Streit¬
kräfte etwas zurückgenommen haben. Nordwestlich beS
Uzsoker-Paffes wurde eine von den Unseren besetzte Stel¬
lung durch die ungarischen Infanterie -Regimenter 19 und
26 erobert. Kämpfe auf den Höhen beiderseits Wysockomz
am Strij und Tetlgefechte im Strijtale brachten russische
Gefangene ein.

Der deutsche Sieg bei tjpern.
Genf, 24. April . (T .-U.-Tel ., Ctr. Bln .)

Der hier vorliegende Bericht des Generals French
beweist, daß die Verbündete« sich nördlich und nordöstlich
von Ypern durch den Vorstoß von Steenstrate« haben völlig
überraschen laste«. French erwartete eine« dentschen An-
griff größeren Umfangs westlich Zwartelen und vermutete
ein gleichzeitig ernstes Unternehme« bei Letonquet zwischen
Arncto« und Armentidres. Den Znsammenhang des im
Frenchschcn Berichte erwähnten heftigen Bombardements,
von Ypern durch IKzöllige Geschosse mit der deutscherseits
znr Kanalüberschreitung getroffenen Vorbereitung ahnte
weder das englische noch französische Hauptquartier. Die
Foffresche Note macht für die empfindliche Schlappe die
deutsche» Stinkbomben verantwortlich. Die Fachkrttik er¬
kennt an, daß die gegnerische Hartnäckigkeit einen Erfolg
erzielt habe, besten Ausnützung die Bcrbündete« rasch und
mit gröberen Mitteln verhindern müßte«. Man erwartet
heute die Fortsetzung des Kampfes, namentlich zwischen
Aper« und Poelkapelle. _

Amtl. Ssterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 24. April., mittags. (Wolsf-eTl.)

Amtlich wird verlantbart:
In den Karpathen stellenweise heftiger Geschützkampf.

Im Abschnitt des Uzsoker Pastes während des Tages ver¬
einzelte Vorstöße der Rüsten, die durchweg abgewiesen wnr-
ben. Ein Nachtangriff des Feindes entlang der Tnrkaer
Straße und westlich dieser scheiterte nenerdtngS «nter
großen Verlusten deS Gegners. ,

Die sonstige Lage ist «nveränderl.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

«. Höf er , Feldmarschallentnant.

von den Dardanellen.
Der neue gemeinsame Angriff «vier Verantwortung der

englische« Regierung.
Kopenhagen» 24. April. sT.-U.-Tel., Ctr. Bln.)

Lord Beresford  fragte Asqnith in der «estrigen
Unterhansfitznng, wer die Verantwortung für die Opera,
tionen bet den Dardanellen trage, ob es beabsichtigt sei,
eine» gleichzeitige« Angriff von der See «nb vom Lande
ans vorzunehmen, ob der Schlag dadnrch verzögert war,
daß Sceangriffe unternommen seien, ohne daß vorher
Truppe» gelandet waren. Asqnith  erwiderte, ei« nener
gemeinsamer Angriff  von Heer «nd Flotte unter
Verantwortung der Regierung  würde vorge,
«ommen. _

Der Verlust von Togo.
Nach amtlicher englischer Darstellnng.

Amsterdam» 24. April. (Etg. Tel., Ctr. Bin.)
Die englische Regiernng veröffeutlicht einen amtliche«

Bericht über die Eroberung von Togo. Daraus geht her¬
vor, daß die dentschen Streitkräste «nr ans 60 Europäer«
und 400 eingeborenen Soldaten bestanden. Die Berlnfte der
Engländer waren 2 Offizier« «nb 21 Mann eingeborene
Soldaten tot, 48 eingeborene Soldaten verwundet, das heißt
17 Prozent der Gesamtzahl. Die Verluste der Dentschen
waren wegen ihrer gut befestigten Stellungen nur gering.
Sie Übergabe« den Engländer« 820 000 Patronen» rnnd
1000 Gewehre, 8 Maschinengewehre»nd das ganze Zubehör
der Togolandbahn mit 4 Lokomotiven. Die Anzahl der
enropäikche« Gesängen«« betrügt 20S.
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Segen die zriedensschwätzer.
SBetlitt, 24. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .i

Gegen die umlaufenden Friedensgerüchte wendet sich
Svitze ihrer heutigen Abendausgabe die „No

deutsche Allgemeine -Zeitung " mit folgender bedeutiamen

Kundgebung: e» Seiten hören wir , daß i» Stadt
«nd Land Gerüchte über eine Anbahnunĝ von F^
densverhandlnngcn in Umlau , 0 i ß " Schritte

Forderungen ^ -̂ ^ ^ ilssähiger kann daran denken,
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Es" u " " stenlich, daß die Reichsregierung Mer mit
solcher Entschiedenheit die Unmöglichk-rt ernes Friedens¬
schlusses betont, bevor die Gewißheit eines dauernden
Friedens vorliegt . Und diese Gewißheit kann nach der
Verlogenheit der gegnerischen Staatsmänner nicht rn Ver^
sicherungen oder Verträgen bestehen, sondern einzig und
allein in einer genügenden Schwächung ihrer  Macht und
in einer Stärkung der Macht Deutschlands. Oesterreich-Un¬
garns und der Türkei . Ein vorzeitiger Friede wäre in
der Tat nichts als eine Inschutznahme der Entente und
die sichere Aussicht auf eine baldige neue und großer
Friedensstörung . Wir können aber das teure Blut unserer
Volksgenossen nicht umsonst geopfert haben. Das größere
und stärkere Deutschland, das mit seiner Macht den eur
päischen Frieden zu erhalten in der Lage ist, muß der Preis
dieses ungeheuren Opfers sein: etwas anderes darf  es
nicht  geben . Wir dürfen nicht von Friedensmachereien
Mwätzen sondern wir müssen, wie die Reichsregierung
sagt, „jeden Vorteil der militärischen Lage benutzen, uu
die Sicherheit zu schaffen, daß keiner mehr wagen wird,
unseren Frieden zu stören. Dabei muß es bleiben.

Wiesb adener Zeitung

gesunken. Die Besatzung wurdegeretwtz ^ DieTorpe-
dieruna hat wahrscheinlich am frühen Morgen stattgeinurAi - *« «*«»* ■<*'»
” . da« der Dampfer bei Aaland torpediert worden
Fmlaud . ß , , . v „ « gcht von Donnerstagist Er war von Stockhipm rn oer vram» .
ans Freitag abgeqangen. passierte Soederarm am Freitag
morgen " Uhr Abends sollte der Dampfer ,» Aabo « «-
trcssen. Er hatte Stückgut, zumeist Banmwolle geladen,
-r' i" Besatzung bestand aus dem Kapitän Zabelstroem und
L ober 13 Finne «. Der Da« ps-r gehörte einer m.t r n -
. . . » u „ s französischem Geld  neu gegründeten
- Alle in Stockholm besindlichenfinnischen Gesellschaft. rrne ~ Mtr »»

Dampfer haben die Weisung erhalte «, vorlaniig hier z«
bleiben.
Aufbringung eines nach England bestimmten

.Dampfers nach Sylt.
Kopenhagen. 24. April . (Richtamtl. Wolsf-Tel .j

Der Führer des Dampsschiffes „Nldaros tele¬
graphierte an die hiesigen Dampsschiffahrtsgesellschaften,
baß der Dampfer, mit Landwirtschastsprodukten von Aar-
hus nach Grimsby (England ) unterwegs , gestern nach
List auf Sylt gebracht wurde.

Der Unterseebootkrieg.
Kopenhagen, 24. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .j

Nach einer Meldung aus London ist n̂-glrscheF sch-SA-mnfpr Saint fraurence" von einem deutschen unreriee
bo7t in den Grund geschossen worden. Von der Besatzung
sind 7 Mann in Grimsby erngetroffen. 2 Mann stno
trunken . . . . .

Der Fall ttatwyk.
Ein Handschreiben des Kaisers an die Königin von Holland.

Kopenhagen. 24. April . (T .-U.-Tel .. Etr . Blm)
„Daily Expreß" meldet ans Amsterdam: Ka.ser Wil¬

helm hat aus dem Großen Hauptgnartier anläßlich der
Katwyk"-Assäre ein in herzlichem Tone gehaltenes Hand¬

schreiben an die Königin Wilhelmina gesandt, das rn ganz
Holland große Befriedigung hervorgerusem hat Das
Schreibe« soll die Wendung enthalten . Kaiser Wilhelm be¬
klage den Zwischenfall»nd hofse. daß man in Holland von
der srenndschaftlichen Absicht Deutschlands überzeugt sei.

Torpedierung eines russischen Dampfers
in der Ostsee.

Stockholm. 24. April . (Richtamtl. Wolsf-Tel .)
Nach hier eingetrofsenen Nachrichten ist der finnische

Dampser „Fraack ". der nach einer gestrigen Meldnng »»
her Nähe von Finnland untergegangen ist, von einem
deutschen Unterseeboot  torpedier ^ vorden^ ^ Er^ st̂ sofort

Im̂ Ejsäsüberm Weine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(4. Fortsetzung.) ('Nachdruck verboten)
Ko i,'t es recht, man muß immer andere .Leute drei¬

mal das Portemonnaie ziehen lasie«. bis man lelbst darandenkt Siehst du. ich kenne den Direktor des Hotctv ourcy
Geldsachen Ich habe mich angeboten, hier heute am « ekt-
büfett mitzuhelfen. Da Krauche ich kein Entree zu zahlen
" ^ Charlot ' nickt̂ ihm hastig zu. denn Lilian kam heran
und er war in einiger Verlegenheit , ob ne ,einen ^-nkel
”eti55 Onkel. Monsieur Camille Weaerlö. Fräulein
a5?C,%^?öe umfaßten sich mit neugierigen Blicken. Aber
das Interesse von dem jungen Mädchen sur den- schwach-
tiaen kleinen älteren Herrn mit dem langen glatt zurück-
âebürsteten Haar und den sunkelnden dunklen Augen war
k-in o aroßes . Als im nächsten Augenblick eine Be¬
kannte sie ansprach, trat sie einen Schritt zur Serie . Dafür
um so größer schien das Interesse von Monsieur Eam.ille

"" ^Jst"daŝ die Freundin von der jungen Mamsell, die du
antwortete Charlvt . Und er fügte halblaut und

gut gelaunt hinzu:
« -r ^ m" » rnnd - w»i ihm di- d -»««»" » >-in-S

Redinaote der schwarze Gehrock, tat mindestens feit 1°
-fahrest ihre Dienste, und auch hinsichtlich der Krawatte
und der Wäsche hielt es Onkel Camille prinzipiell für un-
nötia sich irgendwie in Unkosten zu stürzen. Er leerte m,t
Lilian , die sich auch mit dem absonderlichen älteren Herrn
nicht zu unterhalten wußte, ziemlich eilig die Oektkilche

" ^ Onttl Camille fanden beidei. eine Weile mit scharfer
Aufmerksamkeit nach »nd runzelte die -- tirn , als er sah,. ' •ov .T5 5ctt 9frm in £)cn i)c» jituöcn 9}icibcf)cuw
schob und sich mit einem verliebten Lächeln zu ihr herab¬
neigte.

Ein menschenfreundlicher Rat aus
Uuttur-Nutzland.
Wien. 24. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja" fordert von den

UMZMM 'AHZ
dienten Lohn. _

Gegen slsquilh.
London, 24. April . (T.-U.-Tel .)
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daß alles gut sei. ,

wie -er Krieg entstand.
Eine klare Darstellung der geschichtliche« Kriegs-entwicklnng.

Lyon, 24. April . (T .-U.-Tell)
«UI'U Nouvelliste" erklärt in einem Leitartikel „Die

suis « «
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großen Kampf zwischen Germanen en^Schicksal̂ an ^̂der
eroberung des linken ^ TÄtietune
Donau besiegelt werde, herbeiMfuhrerl D A schnitt
von Bosnien und b« ^ r,ego « ma dur^ O stSerbien vom Meer ab und Mtetnew * w « &er  Zeit nicht
Oberherrschaft Oesterreichs. Ruß , d ẑ Politik hin¬
kriegsbereit war , mußte die Rrevertage inner e-
nehmen, deren Revanche es nch Baickas im Jahre
kei, die seit der ersten » WJ ^ukd pWchen Einfluß
1882 unter den militärischen ud pot^ iw m
Deutschlands gekommen war . wurde unverm
Seite der mitteleuropanchen Machte
hineingezogen. - Das Blatt unterz, ^ ,
kraft der Türkei einer emgevenden vtamx^ Älrfmffe
klärt, man dürfe die türkische ^ -ueraiichen deutschen

?bl ä
sügung, denen weitere soo ooo. Rekruten , oie u. ->N^mee)

seien keineswegs zu verachten, und m - Täu-

SSs
nehmen zu vergleichen. Es ! auszusühren , um so

s ssilfiss

s awff -f
ssrss ’ÄÄ '.rt-i»
Schriftl .j _

Italienische Einsicht.
Rom, 24. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)
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W ÄuntlVn ®. 8« U. - -
Malta und Osttunis einbringen.

Vas Eiserne Ureuz l . Klasse für Seppelin.

Nach dM ^^.M^irtteuibergischen̂ ' M̂Utärv ^rordnungs-

SL ' W « -latie Gra,
Zeppelin 1870 erhalten . Schrlstl.)

falsche Rechnung.
,r,k Ansicht d-s »°rmali «<» »»>«-» »»»« -»in Frankfurt a. M.)

Die Entwickelung des Krieges zeigt den Engländern

E« iiiss
mammm
besondersK «ge^ -iwM°e ^ satzA »«« .gj

'. ZMMMMZ
L7L .°L » L, -.' "« » "mm « b-H » °

st- in ein. Eck- d-- n»d di-» -H--

,enen Sen Sät » uns M< » n- -- i»,i-„»-it -»-> “
0 0 cv n iTtth dock, ist es so schön, wenn man so mitten ,m

M -MW - M
ist das alles ! Ach, das Leben ,st doch schon.

^ Nicht wahr. Fräulein Lilian , inmitten >°^ r

einem dauernden Glück, ais oic Lilian,
S 7SS L» «""
"^ E? n?g"/Rohrsessel standen im Vestibül unter großen

Ässs -r & rs,»

morgens bis abends unter dem gleichen Dachi zu « n. und
kann, eine Gelegenheit zu finden, in der ich i I

"l(°'„Ich VinC doch™!bcnsache für Sie im Palais Monte^ tz
und muß es sür Sie sein Die Hauptsache l t daß Di
Hortensc helfen, sich durch Erlernen der Blindenschrift

wieder mehr dem Leben mit seinen Interessen zuwendeu

*“ *§ * “ « ■allein mit dieser Absicht mrd zu diesem Zwecke

'«‘äuss “ä s.;ä »« »»»■
ausstieg" Seit dem Tode ihrer Eltern war sie veremsamt
Fhr Bruder war viel auswärts . Sic beiatz zwar m ch
Keunde und Bekannte , auch Hortense m.t -hr-n beiden
Großmüttern stand ihr nahe. Aber waSi bm ■M  aOe§rea rn nT  dock nichts Eigenes ! Wo Eharlot ie,n nefercs
Interesse in so bezwingender Weise äußerte , stleg bxt -
Nnbung in ihr auf, daß er. nur er allein sie emem großen
Glücke entgegensühren konnte.

„Lilian . warum schweigen S,e ? Haben Sie! kem
ziges Wort für mich übrig , das mir Hoffnung gibt.

».WM ?.
9 “Äir * « ' n» !.u *mä . °» ««» ä

CUinn konnte nicht mehr antworten , da Doktor Ebel,ng
soeben aus dem Ballsaal in das Vestibül trat . Als » be¬
troffen beim Anblick der beiden stehen blieb, g,ng Lilian

^ Lüben Sie mich gesucht. Herr Doktor? Werbe ich
b1'nr?r Kvnneivt 5' ' irotzdem die Unruhe ihn nicht verließ,
seit^ r sie oorhin am Arme von Wegerl« den Ballsaa ver¬
lassen sah. Obgleich WegerlL jetzt ebenfalls herantrat und
mit einigen gleichgültigen Phrasen S- fick di- Situationßklierrickite sab er an ihrem lieben, seingeroteten Gesism,
daß vercheitzüngsvollcWorte zwischen den beiden getauschtÄS »SS?gifm« « "LfÄ ; SS A«

ä  afSi & rv:«M
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Man wirb auf diese Folgeerscheinung schon jetzt in der
weiteren englischen Presse, besonders in der amerikanischen,
des öfteren aufmerksam gemacht.

Eine bedeutsame Stimme in dieser Richtung ver»̂
öffentlicht in allerjüngster Zeit die „Continental TimeS",
in der ein Mann von der Bedeutung Simon W. HanauerS,
der amerikanischer Vizekonsul in Frankfurt a. M. war.
selbst Amerikaner ist, folgendes ausführt : Er ist davon
überzeugt, dass Deutschland siegen wird. Unparteiische
Historiker und künftige Generationen werden auf die
unglückselige Verblendung der englischen Diplomaten Hin¬
weisen, die ihr Volk zu diesem Krieg gezwungen haben.
Seite an Sette mit seinen Erbfeinden und als eine schwer¬
wiegende Gefahr für die anglo-sächsische Raffe. Indem
Groß-Britannten in diesem Krieg Japan zu sich herüber¬
zog, beging es eine gleich selbstmörderische Tat wie Herku-
les , als er das Nessusgewand anlegte. Japan hat seine
Maske abgeworfen und zeigt die fürchterlichen Züge der
„gelben Gefahr" in Gestalt feiner weitreichenden Projekte
einer „Ganz-Asien-Politik", die Absorbierung von China,
die Kontrolle des Handels auf dem Stillen Ozean, seinen
Inseln und seinen Küsten. Es war eine verzweifelte
Maßnahme , die Unheil über das Britische Reich bringen
und es vielleicht in den Rang einer Macht zweiter Klasse
zurückversetzen wird. Es ist sehr wahrscheinlich, daß in der
nahen Zukunft einige der wertvollsten britischen Kolonien
wie Kanada, Neu-Seeland , Australien und die Kapkolonie
aus Selbsterhaltung ihre Verbindung mit dem Mutter¬
lande lösen und eine eigene Regierung errichten oder An¬
schluß an eine befreundete Macht, z. B. an die große und
verwandte amerikanische Republik suchen werben. England
hat die Unrechten Partner gewühlt, denn die Russen sind
eine unzivilisterte Nation mit einer verderbten Regierung:
die Franzosen sind ruhmredig, bombastisch, unbeständig
und unverläßlich : sie sinh die gewohnheitsmäßigen Zer¬
störer des europäischen Friedens seit den frühen Tagen
der Bourbonen und der nachfolgenden Dynastien und Re¬
gierungen . Der gegenwärtige Krieg, der mit Recht als der
„Weltkrieg" bezeichnet wirb, dürfte einschneidende Ver¬
änderungen in bezug auf den politischen, geographischen
und wirtschaftlichen Status verschiedener Nationen herbei¬
führen . Eine dieser Veränderungen wird die sein, daß
nur noch drei Weltmächte da sein werden, welche das Ge¬
schick der Nationen bestimmen und lenken werden. Diese
drei Mächte werden sein: Deutschland, die Vereinigten
Staaten und Japan . Die anderen Länder werden ihren
Einfluß fühlen, und neue Kombinationen und Grup-
viernnqcn werden sich bilden. Das Bündnis zwischen Eng¬
land, Frankreich und Rußland bezeichnet der Amerikaner
als eine höchst unnatürliche Verbindung.

Ein russischer Hall Lasement.
Ein Fall , der an den Fall Roger Casement erinnert,

erregt zur Zeit die Öffentlichkeit Rumäniens ganz unge¬
heuer und trägt nicht wenig dazu bei, die Stimmung des
besonnenen Rumäniens gegen die Russen zu verschärfen.
Ueber die Angelegenheit, von der nur kurze Notizen in die
deutsche Presse gelangten, wird dem „Verl . L.-A." von Bu¬
karest geschrieben:

„Seit einigen Wochen weilte in Bukarest der russisch¬
polnische Magnat Graf Corvin-Milewski . Graf Milewski,
ein schon alter Herr von imponierendem Aeußern , ist ein
eifriger Anhänger der Friedensiöee, für die er noch vor
dem Ausbruch des Krieges in seiner Wochenschrift„Der
Kampf mit der Lüge" unter Genehmigung der russischen
zensur mit allem Eier eintrat . In der letzten Zeit began¬
nen die Friedensapostel in Rußland als Staatsfeinüe be¬
trachtet zu werden. Die Gattin des Grafen war in Ruß¬
land geblieben, wo sie die reichen Hilfsmittel ihres gro¬
ßen Vermögens für das Rote Kreuz und die Verwundeten
verwendete und in ihrem, in ein Spital umgewandelten
Palaste in Wilna auf ihre eigenen Kosten 60 kranke und
verwundete Soldaten verpflegen ließ. Frau Gräfin Mi-
lewska, eine hochgeborene Dame, entschloß sich nach Bukarest
zu kommen, um ihren Gemahl zu besuchen, wurde aber bei
ihrer Ankunft in Rnssisch-Unghcni von den russischen Be¬
hörden verhaftet. Drei Tage darauf ging an Herrn Gra¬
fen 'Milewski in Bukarest von Seiten des russischen Poli-
zeichefs in Ungheni folgendes Telegramm ab: „Ihre Ge¬
mahlin ist schwer krank, kommen Sie ."

Es war ein Plan von geradezu teuflischem Raffinement,
der hier ins Werk gesetzt wurde. Die russische Polizei
wollte den unbequemen Friedensapostel , der sich auf dem
freien Boden Rumäniens in Sicherheit befand, in ihre
Hände bekommen, um ihn für ewige Zeiten unschädlich zu
machen, und sie rechnete darauf, daß der besorgte Gatte so¬
fort an das Krankenlager seiner Frau kommen werde.
Sein Schicksal wäre in diesem Falle besiegelt gewesen. Graf

MIlewSki aber, der feine Leute kennt, war vorsichtiger und
verlangte in dringlichen Telegrammen weitere Auskünfte
über die Krankheit und nähere Auskunft über die Krank¬
heit von einem ihm befreundeten Arzt, ohne indessen Ant¬
wort zu « Halten.

Hand in Hand mit der verbrecherischen Willkür der.
russischen Polizei geht in diesem Falle offenbar ein Rache¬
akt des Bukarester russischen Gesandten, Herrn Poklewski,
der mit dem Grafen eine alte Rechnung zu erledigen hat.
Herr Poklewski-Koziel ist bekanntlich der Sohn eines pol¬
nischen Branntweinbrenners , der im Gouvernement Perm
durch die Verpachtung sämtlicher SchnapSschänken im gan¬
zen östlichen Sibirien ein großes Vermögen erwarb. Nach
seinem Tode widmeten sich von seinen drei Söhnen zwei
der Politik, der jüngere ist der russische Gesandte in Bu¬
karest, der sich als polnischer Renegat mit Leib und Seele
auf die Seite der „echten Russen" schlug. Zwischen Milewski
und Poklewski-Koziel ist es gelegentlich einer politischen
Versammlung vor zwei Jahren zu einem heftigen Auf¬
tritt gekommen, wobei der Graf dem Gesandten eine kör¬
perliche Züchtigung zuteil werden ließ. Eine aus Fassy
eingetroffene Nachricht meldet, baß die Gräfin Milewska
nach Odessa verschickt wurde, um in dem dortigen berüch¬
tigten Gefängnis interniert zu werden, in dem so viele
deutsche und österreichische Staatsangehörige , unter anderen
auch der österreichische Konsul Baumgarten , monatelang
geschmachtet haben."

Strategische Auszehrung.
Von unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.

(Schluß.)
Der Angriff gegen die Front — und das gilt nicht nur

für die Karpathenschlacht, sondern auch für den Westen,
namentlich die Winterschlacht in der Champagne, aber auch
für die Kämpfe zwischen Mosel und Maas —, dessen Folge
im glücklichen Falle allerdings der Durchbruch, und damit
die Sprengung des Gegners , ist, hat schwer mit der natür¬
lichen Stärke der frontalen Verteidigung , die beiderseits
angelehnt ist, zu ringen . Er wird bei seinem Vorschreiten
tiefer und tiefer in die Umfassung hineingeraten , welche,
bei den sehr stark gewachsenen Schußweiten, beute viel
mehr zu bedeuten hat, als 1870/71. Jedenfalls mutz das
Durchbrechen in gehöriger Breite und unter kräftiger Be¬
schäftigung der übrigen Teile der feindlichen Front ge¬
schehen. Das Bild des Keiles, den man in die feindliche
Stellung hineintreibt , paßt auf diese Art des Angriffs
insofern nicht mehr, als ein schmaler Keil von den Geschoß¬
wogen der Verteidigung nach allen Richtungen hin durch¬
drungen und schnell zerrissen werden würde . Der Durch¬
bruch erfordert viele und gute Truppen und einen eisernen
Willen, der vor großem Blutvergießen nicht zurückschreckt.
Heute kann er sich niemals als ein Stotz darstellen, sondern
mehr als ein Hindurcharbeiten, das von Pausen rrnter-
brochen und dann von frischen Truppen wieder ausge¬
nommen wird. Operationsfähige Armeen müssen bereit
stehen, um die Bresche zu erweitern . Erstürmt können
vorbereitete Stellungen nur von sehr braven , geschickten
und für den Kampf gründlich ausgebildeten Truppen
werden. Wo diese fehlen, hilft es nur wenig, den Anprall
durch frische Massen oft zu erneuern . Da ferner der An¬
griff jetzt sehr viel auf der unteren Führung beruht, so
kann nur ein Heer, dqs ein durch und durch erfahrenes,
intelligentes , tapferes und zu selbständigem Handeln er¬
zogenes Subalternoffizierkorps besitzt, in der Offensive
Erfolg haben. (Man denke dabei an die russischen enormen
Offiziersverluste und ihren oben berührten Ersatz.) Der
Tatendrang muß alle seine Glieder beseelen. Die Rolle
des Angreifers , die unablässig Nachschub, und zwar guten,
der Schwierigkeit dieser Rolle gewachsenen, zur Voraus¬
setzung hat, verlangt Heere von sorgfältiger Friedens¬
erziehung und einer straffen und doch volkstümlichen
Wehrverfassung, denn nur die erste vermag die erforder¬
liche intensive Kraft zu erzeugen, die zweite den genügen¬
den Stoff für deren Erkältung herzugeven. Sind diesx
Vorbedingungen heute in Rußland noch erfüllt ? Von einem
Fachmann ist das Waldgebirge der Karpathen das Grab
der russischen Uebermacht genannt worben und das scheint
sich heute zu bewahrheiten. Auch die in Rußland unver¬
kennbar fortschreitende „wirtschaftliche Auszehrung " bildet
einen Faktor der strategischen, und wenn nicht alle Zeichen
trügen , dann hört man schon den Schritt der politischen
Zersetzung, die drohende Revolution . Im Westen brachten
die britischen Vorstöße auf Neuve Chapelle (deren Opfer
den von den Engländern schon zugegebenen 140 000 Mann
Verlusten noch zuzurechnen sind), die Schlacht in der Cham¬
pagne, die nach amtlichem deutschem Bericht gegen starke
Minderheiten 6 französische Armeekorps stark ansnvtzte. die

schweren Kämpfe zwischen Mosel und Maas , in welchen,
nach Schweizer Angaben, mindestens ö französische Armee¬
korps fochten, und an mehreren Stellen sogar Kolonne«
zeigten, die in unserem Feuer nieberbrachen, unbestreitbar den
Briten , Belgiern und Franzosen Blutentziehungen , deren
Ströme um ein Vielfaches reichlicher geflossen sind, als di«
der Wunden des deutschen Heeres . Dichte Linien in meh¬
reren Reihen hintereinander , oder gar Kolonnen im An¬
griff, sind ein Bekenntnis dafür , daß man starke Verluste
in den Kauf nehmen zu müssen glaubt , um die Truppe an
den Feind zu bringen, was man sich in aufgelöster Ordnung
nicht zutraut.

Sind Symptome „strategischer Auszehrung " vorhanden,
so sicher nicht bei den Zentralmächten,  sondern
bei ihren Gegnern, die in offenen Feldschlachten schwere
Niederlagen erlitten und im Stellungskriege , trotz rück¬
sichtsloser Menscheneinsätze und enormer Verluste, wett
vor dem Ziele niederbrachen, des Gegners Schlagkraft z«
erschöpfen. Und ist nicht die immer, trotz mehrfacher An¬
kündigung, noch nicht eingetretene „gleichzeitige Gesamt-
Offensive im Osten und Westen" ein sprechender Beweis
dafür, daß unsere Gegner sich die Kraft zu dieser nicht »«-
trauen ? Noch sind unsere Gegner nicht erschöpft, noch
nicht völlig niedergeworfen, noch ist Kontinuität der An¬
strengungen auf unserer Seite nötig und am Werke, aber
der Höhepunkt der kriegerischen Schlagkraft des Dreiver¬
bandes ist erreicht, vielleicht schon itberschrttten und für di«
„strategische Auszehrung " der Nährboden zu finden.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 38. April,

volksernührung und Gastwirtschaftsbetrieb.
Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Maiu-

ischen Verband für Volksbildung übersendet uns die nach¬
folgende zeitgemäße Mahnung:

Als die grundlegende Bedingung für bas Durchhalten
im Verteidignngskampf gegen die versuchte Aushungerung
unseres Volkes wird uns von sachkundiger Seite immer
wieder die Vermeidung jeder Vergeudung der uns nur
noch in beschränktem Maße zur Verfügung stehenden
Nahrungsmittel genannt . Allzulange Haben wir leider von
ihnen so gezehrt, als ob sie unerschöpflichwären . Während
nun aber viele Hunderte von Beratern mit Erfolg am
Werke sind, um unseren Hausmüttern und Hausvätern die
Pflicht äußerster Sparsamkeit mit unseren Nahrungs¬
mitteln einzuprägen, hat es den Anschein, als ob die Gast¬
wirte und ihre Gäste ganz außerhalb dieses vaterländischen
Pflichtenkreises bleiben wollten. Auf die Dauer kann aber
doch nicht darüber Hinweggesehen werden, daß in Speise-
Häusern und Hotels drei- und viergängige Mittag- und
Abendessen nicht nur an jeden Besteller bereitwilligst ver¬
abreicht werden, sondern daß für solche Maffenvertilgung
von Nahrungsmitteln durch die ausgelegten Speisekarten
geflissentlich gesorgt wird . In den sv-Zügen wirb von den
die Durchgangswagen durcheilenden Kellnern zu solchen
mehrgängigen Mahlzeiten mit einer Unermüdlichkeit auf¬
gerufen, als ob es gelte, mit einem kollofalen Uebermaß
von Nahrungsmitteln möglichst rasch fertig zu werden. Der
Beginn der Reise- und Bäüerzeit wirb solchem Speiseluxus
aber noch weiter Tür und Tor öffnen. Während die pflicht¬
treue Hausmutter , gleichviel ob arm oder reich, darauf
sinnt, wie sie ihre Küche durch äußerste Vereinfachung der
durch den Aushungerungskrieg geschaffenen Lage am besten
anpaßt, werben die Speisehäuser und Hotels in den Groß¬
städten, Ausflugsorten . Bädern und Sommerfrischen, wie
es den Anschein hat, künftig ihre Gäste, wohl zum Teil
ganz gegen deren Wunsch in die Lage bringen , sich Tag
für Tag durch mehrgängige Mahlzeiten auf Kosten der
Allgemeinheit mit^ einem Ueberfluß von Speisen zu be¬
laden. Und während allenthalben der Ruf nach rationellem
Verbrauch der Milcherzeugnisse laut wird , geht in den
Kaffees und Konditoreien die Massenverabreichung von
Schlagsahne als Schleckerei ihren Weg ungestört weiter.
Wohl niemand von den vernaschten Bestellern und Bestel¬
lerinnen denkt daran , daß er in dieser schweren Zeit
geradezu ein sittliches Unrecht tut , die Gaumen zu kitzeln
und über das Maß des Notwendigen hinaus seinen Etz-
gelüsten nachzugeben.

Ein Abänderung dieses verkehrten Treibens ist un¬
umgänglich, so oder so. Zweifellos sind die Generalkivm-
mandos in där Lage und vollauf berechtigt, solcher an¬
stößiger Nahrungsvergeudung entgegenzutreten . Inzwischen
aber erscheint es als eine ernste Pflicht der Verwaltungs¬
behörden, aber auch aller Vaterlanbsfreunde , die Vertreter
des Gastwirtstandes und ihre unverständigen Gäste für
eine Anpassung an bas für uns alle ausnahmslos geltende

zigen Schritt getanzt habe. Da nahm er die Gelegenheit
wahr , sich zu verabschieden.

„Ich bin. den ganzen Abend nicht in der richtigen
Stimmung , die dieses Rosenmontagssouper eigentlich er¬
heischt. Deswegen entschuldigen Sie mich, wenn ich mich
jetzt verabschiede. Auch habe ich einen langen Arbeitstag
hinter mir , da man mich heute schon vor Morgengrauen
holte."

„Lassest Sie sich bald bei uns sehen!" meinte nun die
Baronin . „Mögen Sie kommen, wenn der junge Geigen-
küststler, den ich ausbilden lasse, in unserem Salon spielt?
Ich werde Ihnen den Tag noch mitteilen . Hortense und
Lilian üben schon eifrig mit ihm. Sie wissen ja , wie schön
auch Lilian spielt!"

Ebeling zögerte einen Moment. Aber der Wunsch,
Lilian bald wieöerzusehcn, und sich das nächste Mal viel¬
leicht mit mehr Glück nähern zu können, bestimmte ihn, sich
mit einer dankenden Zusage unter einem Handkuß von den
beiden alten Damen zu verabschieden.

Die Tanzweisen, Lachen, Jubeln klangen ihm nach,
als er das Hotel verließ. Er ging langsam über den
Kleberplatz. In der Natur lag eine eigene Atmosphäre.
Auf den Aesten der Bäume unter der leichten Schneedecke
eines Spätwintertages kämpften die Knospen und Blu¬
men im Ringen zwischen Winter und Frühling einen
stillen geheimen Kampf. Ganz still lag dort unter der
Erde noch alles und wartete und ließ sich in seiner wer¬
benden, treibenden Kraft weder abschrecken, noch beirren.
Wenn auch äußerlich alles winterlich rauh und hoffnungs¬
los lag. So wollte auch er in seiner Liebe zu Lilian aus-
halten , wollte warten und werben. Wollte aushalten und
warten in der Zuversicht, daß seine Liebe die gleiche unbe-
sicgliche ausdauernde Kraft haben würde wie der Früh¬
ling. - — ^ —

In den Nebensälen war es stiller geworben. Dafür
hatte sich der große Saal um so mehr gefüllt. Vom Podium
bot sich erst jetzt in dem reizvollen, abwechslungsreichen
Bild die bunte Zusammensetzung der Gesellschaft, die man
vorher an den vielen einzelnen Tischen nicht bemerkte.
Das heutige Fest vereinigte die sonst so getrennte deutsche
und elsässische Straßburger Gesellschaft. Man sah die
jungen Elsäfferinnen in Grsellschaftstoilrtten von unver¬
kennbarem französischem Geschmack, unzertrennlich von

ihren immer streng modernen, zum Teil sehr großen und
eigentlich immer sehr kleidsamen Hüten . Unter den
Herren kehrte der Typus des deutschen Offiziers in Zivil
sehr häufig wieder, Schlanke, meist große Figuren , an der
Stirn der dunklere Rand des Helmes . Sie trugen , wenn
sie nicht den Frack oder Smoking gewählt, dem Charakter
der Faschingsveranstaltung durch einen hochroten Frack
und seidene Kniebeinkleider mit Schnallenschuhen Rechnung,

Nvette, die längere Zeit bei Montelets gesessen, brach
nun ebenfalls auf. Ihr Gatte würde müde sein und sich
zurückziehen wollen. Albert begleitete sie zu ihrem Tisch
zurück. Sie fand ihren Mann so vor , wie sie es fast be¬
fürchtete. Er hatte seinen Stuhl an die Wand gerückt und
den Kopf leicht zurückgelehnt. Sie machte sich heimliche
Vorwürfe , daß sie nicht ganz bei ihm geblieben war . Aber
er wünschte das bet solchen Anlässen gar nicht, sondern sie
wußte, daß er es viel lieber sah, wenn sie nicht immer fest
neben ihm sitzen blieb, sondern sich auch amüsierte. Bin-
siuger schüttelte den Kopf, als sie ihn fragte , ob er müde
sei und ob man nun hinaufgehen wolle.

„Die Zeit ist mir gar nicht lang geworden. Ich konnte
von hier aus ein Stück vom Tanzsaal sehen. Und die Leute
dort drüben am Tisch machten so viel Spatz!"

„Aber jetzt bin ich müde," schützte Avette vor.
„Gut, dann gehen wir !"
Als er sich mit beiden Händen auf den Tisch stützte und

sich erheben wollte, ließ er sich wieder fallen. Nvette b̂iß
sich auf die Lippen. Es war nicht das erste Mal , daß sein
Kopf verhältnismäßig klar war , die Füße aber den Dienst
versagten. Unmöglich würde es ihm sein, allein und auf¬
recht durch den Saal zu gehen, um dann noch die Treppe
hinaufzukommen. In einer Ecke des Wintergartens sah
sie noch Bekannte am Tisch. Bor ihnen konnte ihr Mann
sich eine Blöße geben. Deshalb sagte sie halb zu ihrem
Mann , halb zu Albert gewendet:

„Wir könnten doch noch eine Viertelstunde bleiben.
Ich bin durstig. Bitte , bestelle mir noch eine Flasche
Carolawasser."

Binsinger pflichtete seiner Frau bet und meinte zu
Albert:

„Setze Sie sich noch e bissele zu uns , Herr Doktor! Und
trinke Sie «oche Tröpfele mit nnS!"

„Ich danke sehr. Ich sehe soeben, daß meine Flasche
kaum zur Hälfte geleert ist."

„Das ist schön von Ihnen , Monsieur Westphal, daß Sie
wieder zu uns ins Elsaß zurückgekomme sind. Wenn Sie
jetzt nach Kolmar gehe, besuche Sie uns auch einmal. Es
wird Ihne wieder in Kolmar gefalle. Es ist doch nun ein¬
mal am schönsten im Elsaß, gelt?"

Er erhob sein gefülltes Glas.
„Stoßen 'wir an auf unser Elsaß !" (Forts, folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Ein neuer Fall „Hobler" — so oder ähnlich kann man

die Zeitungserörterungen bezeichnen, die sich mit dem in
Deutschland zur Kunstgrötze emporgewachsenen schwedischen
Lautensänger Sven Scholanber  beschäftigen. Scholan-
der ist seit einer Reihe von Jahren bei uns als Gast-
Sänger heimisch. In Berlin besonders haben seine Vor¬
träge großen Beifall gefunden und neben Ruhm auch Gold
in Fülle eingeheimst. Zu musikalischen Abenden am kaiser¬
lichen Hofe wurde Scholanber oft gebeten und sogar mit
einem hohen preußischen Orden ausgezeichnet. Dieser selbe
Herr Scholanber hat aber im Kriege für alles, was er in
Deutschland geerntet, nichts mehr übrig — weil Schweden
neutral ist, wie er sagt, und diese Neutralität schwedische
Untertanen hindert , der deutschen Sache mit Wohlwollen
gegenüberzustehen» Infolge ditzser Auffassung sah Herr
Scholanber sich genötigt, seines Landsmannes Sven
Hed ins Buch „Ein Volk in Waffen"  diesem zurück-
zusenden  mit der Erklärung , er wolle und dürfe dieses
„a n t i n e u t r a l e" Werk nicht lesen.  Und als ein
deutsches Blatt , die „Kieler Zeitung ", dem schwedischen
Lautensänger wegen dieser Handlungsweise ein paar Wahr¬
heiten zu verstehen gibt, setzt sich Herr Scholanber ent¬
rüstet hin, um in einer längen Epistel an unS seiner Ent¬
rüstung Lust zu machen und zu betonen : „Wer in meinem
Vorgehen «ine andideutsche Gesinnung sehen will, den be¬
dauere ich— seiner schlechten Augen willen." . . . Also ganz
wie im Falle Hobler,' Sven Scholanber fühlt sich unschul¬
dig angegriffen. Er wird über seine Art erst aufgeklärt
werben, wenn er sich später einmal über die — schlechten
Ohre» der Deutschen wundern wird , dt« ihn nicht mehr
hören wolle».
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strenge Gebot der sparsamsten Verwendung der Nahrungs-

* “ ÜiS “ % ».« Mel«. Mt »«« *m <5«fee* Eisenbahnbehörden, die neuerdings bei den Bahnhofs
wirten auf Abschaffung der mehrgängig^ fertlgen Mrttgg-eNen und auf Verminderung der Flerschspene» ouia> ne
webrte Bereithaltung von Gemüsen, Kartoffeln , - illch-
^d-r Snßsoeftev dringen . Mögen doch die Liebhaber reich¬
haltiger Sveisekarten und mehrgängiger Mahlzeiten ernst
ÄSÄ " « 6°, 3. 61 6er • « !« « * ■“
i' efi. ltenen »er, « ,ebene » m. SI SS äkSein guter Teil der vorbereiteten Mahlzeiten , oie um

immer konservieren lassen, zu Grunde geht, und daß
mU ie^ m gewechselten Teller auch ein mehr oder minder
beträchtlicher Rest von Speisen zu den Abfallen wander^NnaeNckts der Allgemeinen Preissteigerung wird es auch
ke?n vermünftiger Gast einem Wirt verübeln , wenn er sich
für Mahlzeiten , die der ernsten Zeit entsprechend sekur -,
sind besser als früher bezahlen läßt, zumal wenn bei der
Vereinfachung der Speisekarten die Zuspeisen reichlicher

°'^ BR dem ReÄeiten Schichten nnseres Volkes erfüllen¬
den herrlichen Geist ist doch mit aller Sicherheit anzu-
nehmen, daß der an unser Volk ergangene Ruf »ur Teu
nähme am wirtschaftlichen Verte digungska^ fe auch rmKreise der deutschen Gastwirte vollen Widerhall unser , oan
mit ihnen aber auch ihre Gäste in opferbereiter, vater¬
ländischer Pflichterfüllung wetteifern.

Der «naufgeklärte Lustmord beschäftigt ,die Frankfurter
Polizei in hervorragendem Matze, denn es mutz, wre
.̂ Franks .' Generalanzeiger " schreibt , stark damit g rechnetmerden daß die ermordete Katharina Oberst,  die der Ge
werbsu'nzucht nachging und nach den p°" reilichen Erhebun-
qen das Stadtgebiet nicht sreiwillig verlassen habe" durste,
in Frankfurt ermordet, eventuell zu -rransportzwecken zer-
skbnitten und als Leiche in den Main geworsen worden ist.
Me Oberst wurde von den Zeugen zum letztenmal am
19. Dezember vorigen Jahres in Frankfurt gesehen. Am
Moraen des 19. Dezember verhandelte der ubelbeleumun-
dete Handelsmann , vermutliche Mädchenhändler, Klemens
Koch geboren am 9. August 1858 in Molzbach, mit ihr iw
Ziga'rrenladen Kannengietzerstratze7, in dem sie
gehend als Verkäuferin fungierte . Koch, der inzwischcn ln
anderer Sache in Hast genommen worden bestreitet auf¬
fallenderweise, die Oberst zu kennen. I « dem Laden^annpnaie ^ersirasie 7 ist von öer Oberst Unzucht üerrreoen
worden. Koch hat mehrere gleichwertige Zi-garrenladen
ln Frankfurt eingerichtet, unter anderem auch einen solchen
m Hau e Hanauer Landstraße 88. In diesem Zigarren¬
laden. der von Anfang Dezember vorigen Jahres blS Ende
Januar dieses Jahres von einer gewissen Else Barden ge¬
führt worden ist, hat sich die Ermordete auch vorübergehend
aufgehalten. Koch müßte ste auch von diesem Betriebe he
kennen. Am 19. Dezember, abends gegen 8»« Uhr, verließ
die Ermordete ihre elterliche Wohnung Fahrgaste 9 Mi
dem Bemerken, daß sie sich«nt einem kleinen Herrn ver-
abredet habê der sie in ein Kino mrtnehmen wolle.

Seit dieser Zeit ist die Ermordete verschwunden. Werte¬
res war über ihren Verbleib bisher nicht zu ermitteln.
Das Motiv des Mordes  könnte in verschiedenen Um¬
ständen zu finden sein: Erstens war die Ermordete schwer
krank: ein durch sie erkrankter Mann könnte sich gerächt
haben. Ferner hat die Ermordete nach den bisherigen Fest¬
stellungen mit einer größeren Anzahl von Männern , dir
zum teil bereits ermittelt worden sind, nähere Beucku , -
aen unterhalten , und es konnte sie einer aus Eifcrsucyl
getötet haben. Endlich soll die Ermordete am 19. Des-mber
mindestens achtzig Mark Verkausselnnahm - au » dem
Zigarrenladen Kannengießerstratze 7 bei sich geführt haben,
diese Summe könnte ihr geraubt morden ir >n. 3 » den
noch nicht ermNtelten Liebhabern der Oberst zahlen
namentlich zwei Männer , die wie folgt beschrieben werden.
1 Unbekannter Mann , 20 bis 23 Jahre alt , etux« 1,60 bis
1,65 Meter groß, volles, frisches Gesicht, rote Wangen. bart-
los der bei seinen Eltern in Riederrad in einem besseren
Hause wohnen soll. Die Eltern sollen auswärts bauen und
zur Besichtigung des Neubaues öfters abwesend sein. Cr
soll den Besuch der Oberst wiederholt empfangen haben
2. Unbekannter Mann , Handwerker, untersetzt, m den Mer
Jahren , rötlich blond, blonder, ungepflegter, herunter¬
hängender Schnurrbart , blasses Gesicht, trng dunkelgraue
runde Tuchmütze — die Mütze war klein, mit Ohrenschutz
zum Herunterklappen versehen —, dunklen sackanzug, Um¬
legekragen mit spitzen Ecken. Er verkehrte viel im Kino
Schnurgasse 41 mit der Ermordeten . Die Kleider der Er¬
mordeten konnten bisher nicht beigebracht werden. Der
Tatort war noch nicht zu ermitteln , -xa die Behörde ein
dringendes Interesse an dem Verbleib der Kleider, der
Ausfindigmachung des Tatortes und aller Personen hat,
die mit der Ermordeten in Beziehungen gestanden haben,
wird hiermit jedermann aufgeforöert, der Kriminalpolizei
unverzüglich Mitteilung zu machen, falls er zur Losung
folgender Fragen beitragen kann: Wo sind verdächtige
Blutspuren an Räumen , Möbelstücken usw. nach dem
19. Dezember wahrgenommen oder durch Reinigung ent¬
fernt worben? Wer hat ein verdächtiges schweres Paket
usw. nach dem Main gebracht? Wer ist von der Oberst
krank geworden? Wer kennt die beiden obenerwähnten
unbekannten Männer ? Wer hat Wahrnehmungen über
die Beziehungen der Ermordeten zu Koch gemacht. Was
weiß man etwa über den Verbleib der Kleider der Er¬
mordeten? Wer hat Wahrnehmungen über Beseitigung der
abgcschnittenen Beine gemacht (Verwesungsgeruch, Geruch
verbrannten Fleischest? Wem gehört d§s Taschentuch xn\t
dem Monogramm L. B. oder B. L.?

Major Josef v. Lanff hat sich, wie das „Badeblatt " uiit-
teilt , zum westlichen Kriegsschauplatz als Artillcrieosfrzier.
begeben. Herr v. Laufs war durch eine schwere Krankheit
verhindert , früher schon am Kriege teilzunchmcn , hat sich
aber sofort nach seiner Genesung, die er auf sernem
Sommersitz Haus Krein bei Cochem an der Mosel fand,
dem Kaiser zur Verfügung gestellt.

Gnmmi -Sammlnng . Wir wollen nicht verfehlen, noch¬
mals aus die am Montag durch Kinder der Volks-, Mittel¬
und höheren Schulen stattfindendc Gummiiammlnng auf¬
merksam zu machen und bitten die Haushaltungsvorstande,
etwaige Gummisachen zur Abholung gefl. bereitlegen zu
wollen.

Auck der Käufer ist strafbar, u»e«n er die Höchstpreise
überschattet Der Herr Polizeipräsident macht darauf auf-

.ftöckstvreiseaesetzes vom 17. Dezember .
öerieniae welcher die festgesetzten Höchstpreise überschrer-
tet sondern auch der bestraft wird, der einen anderen zum
sffrfrftTitfe eines NertrügeA gussorbert, burch den die Höchst-
?Ae überschritt Eden , oder sich zu einem solchen Ver-
traae erbietet Die Uebereinstimmung zwischen Verkäufer
und Käufer über einen die Höchstpreise übersteigenden
Kaufpreis schließt also die Strafbarkeit für einen oder den
anderen Teil keinenfallS aus . _

Hilsx für kriegsgesangene Deutsche. Wir verweisen
unsere Leser auf den in der heutigen Nummer erschrene-
nen Ausruf zu Gunsten einer Geldsammlung für die
Kiilie für kriegsgesangene Deutsche" im Auslande , ^ .äh'

ttnö der Dauer des Krieges hat sich der Wohltat,gkeftssinn
der deutschen Bevölkerung in glänzender Werse betätigt,
,ü Gunsten 6vrKrie «er °m » ->»- / »s V--» nn6- °»zu Hause. Aber wenig oder gar nicht ist unserer in Fein¬
desland kriegsgefangenen oder zurückgehaltenen - mds-
leute gedacht worden Je langer d" Krieg dauert , um s
notwendiger wird eine Organisierte Hilfe für die m S'
birien wie in Afrika, in Frankreich, England uud muß¬
land schmachtenden Deutschen. Der Gedanke an ihr Schick¬
sal kann nur unser tiefstes Mitgefühl erwecken: dieterl-
meiie sehr trauriae Lage derselben ist bereits mehrfach
durch Veröffentlichungen in der Presse geschildert worden.
Man muß bedenken, baß die Mehrzahl der Gefangenen in
der "Heimit Familien , s- ter, °,se». w-, « e se« »eb,,rft,»
und ekier ni« , tn 6er So«e >« 6. ,6» in ,fS™ uKefinhHdie« Anaehörigen zu unterstützen. Eine zietvewußie
Hilse läßt sich aber ohne freiwillige Mitwirkung werter
Kreise nicht erreichen. Insbesondere sind zur vollen Durch-
ftihrnng einer wirksamen Unterstützung der Gefangenen
erhebliche Geldmittel erforderlich ^ rr glauben in der An¬
nahme nicht fehl zu gehen, daß der Aufruf , ihnen zu yet
fen, kein vergeblicher sein wird.

Unter !,altnnasabend in der Literarischen Gesellschaft.
Zu einem literarisch-musikalischen Unterhaltungsabend
hatte die Literarische Gesellschaft am Donnerstag ihre Mltz
aMpber  in die „Wartburg geladen. Auf beiden Gevreren
bot dieser Abend künstlerische Leistungen, die ernen wert
besseren Besuch verdient hätten. Als Bortragskunstlerm
war Fräulein Henny Weil (Mainz ) — 6tet nicht mehr
nnfipfunttt _ gewonnen, die ihr wundervolles Sprechor-
aan vor allem in einer Anzahl moderner Kriegsdichtnngen
von Vesper. Gürtler , R. A. Schröder und Lissaner vorzüz-4itr ftfelimtct bratbie. Nicht minder betsalltge Auf-
n'Lme landen b"- im -,st-n TZIe - °» >6- »« «« « ' »“
«tefir kitcrarischen Gaben, Balladen von Fontane , Lilien-
cron Ginzkey, Münchhausen und Lulu v. Strang . Leb¬
hafter Beifall dankte der beliebten Künstlerin , ^ en munka-
lischen Teil des Abends bestritt ein junges Kitnstlerche-
vaar - die Konzertsängerin Maria Constanze Rau - .̂re-
b e r aus München und ihr Gatte Herr Kapellmeister Dr.
Rau aus Bückeburg. Frau Rau . die seinerzeit zn den
besten Kräften des Münchener Künstlerthcaterv zahlte,
verfügt iiber einen prächtigen Sopran und ritz mit en
ebenso sicher, wie ansprechend vorgetragenen Lieder,, von
Mahler Rüdiger , Schallit. Weismann und Richard Strauß,
vor allem aber den beiden Kompositionen ihres Gatten,
der sie am Flügel feinsinnig begleitete, und denen „Kriegs^
gebet von Klein Mariechen" wiederholt werden mußte, die
Zuhörer ebenfalls zu lantem Beifall hin

SSs 55 S & aS
Organisten Fritz Zech.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Auskuuftsstelle der Loge Plato über i«

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
193. Liste.

I . Baum, Wallertheim, ResM -R. Nr. M R. - .

Res.-J .-R. Nr. 80 (Schtttzenhof).

I ” 0,1"(früher SCftWaiiefeldt , Smannl '^
' (f  bittet um Beaditung seiner Ausstellung. 1490^

Der Jahresbericht der Deutsche» Gesellschaft für Kauf-
ma«-nö-Erhoiu «gshei,ne, Geschäftsstelle Wiesbaden, für
1914 steht in besonderem Matze im Zeichen des Krieges.
Die Gesellschaft Hai bei Kriegsausbruch sofort ihre Henne
als Lazarette zur Verfügung gestellt und es haben ,n rlMen
b s zum Schluß des Jahres über 1000 verwundete Sol-
baten aus allen Stünden und Landesteilen Genesung ge¬
funden. Tie Gesellschaft hat es als Ehrenpflicht betrachtet,
den verwundeten Kriegern die beste Verpflegung ange¬
deihen zu lassen. Bis zum Kriegsausbruch waren sämt¬
liche Heime der Gesellschaft, voll besetzt, die Anzahl der
Berpflcgungstage belief sich bis bahm auf rund •
Non den Gästen waren 54 Proz . verheiratet / ern Beweis,
daß die von der Gesellschaft geschaffenen^Einrichtungen
gerade auch für Verheiratete ein dringendes Vedursin»
darstellen. Uner den Gästen befanden sich auch weniger
bemittelte, selbständige Kaufleute ,n großer Zahl . Bei den
«eoqraphifchen Zusammenstellungen zeigt es sich, daß die
Heime ans allen Teilen Deutschlands besucht werden. Im
Mai dieses Jahres wird zu den bestehenden Heimen der
Gesellschaft als sechstes Heim ein neuerbantes großes Heim
in Bad Elster treten . Für das im Bau befindliche schlesische
Heim ist Bad Landeck gewählt. Die Vorarbeiten für
weitere Heime sind im Gange.

Rurhaus , Theater, vereine , Vorträge usw.
R e si d en z t h e a t e r . Am Montag findet eine Wieder¬

holung des Kammerspielabends „Die einsamen Brüder ,
eine sentimentale Komödie von Erich Osterheld, statt. Am
nächsten Donnerstag gastiert C. W. Büller nochmals a s
Thimothcu? Bloom in dem neu einstudierten Lnstspiel
Rosenmüller und Finke", und am Freitag wird als ftcĥ -

undzwanzigste Volksvorstellung zu kleinem Prei ^ n das
«ustspiel „Der Veilchenfresser" gegeben.̂ Der samstag
bringt die Uraufführung von "Vaterland . schau,piel aus
der Zeit des großen Krieges von He,nz Gorrenz.

Monopol - Lichtspiele.  Wilhelmstraße . Din wir -
lick guter komischer Film ist selten, um ,o mehr „t es dank¬
bar zn begrüßen, wenn man Gelegenheit hat, einen solchen
-n seben Nervs Missetat", ein ?aktiges Abenteuer vom
Freibad Wannsee. ist eine dieser seltenen Posten, voll ur^
wöchsigster Komik und »bersprudelnd von den lust'Men
Ideen , stets zu neuem Lacheni zwingend durch d,e verzwick^testen und komischsten Situationen . Der FUm kann nur

lOTr nett auf dem Spielplan bleiben, ebenfalls
der erstklassige Sensations -Film : „Gesicht am Fenster , em
dänisches Seedrama in drei dlkten. Zwei kolor. Naturbil-
der vervollständigen das sehenswerte Programm^

Kirchenkonzert in der Luth erkrrch  e. Zum
Besten des hiesigen, seit 3 Jahren bestehenden Klubs für
junge, im Erwerbsleben stehende Mädchen ftnbet am
Sonntaa den 2. Mai d. I -, abends 8 Uhr, m der Luther-
kirchc cfti Kon z e r t statt unter Mitwirkung ^ er̂ köNlglichen

Nassau und Nachbargebiete.

«MLWUMB
angesetzte Ent la,s ungsp  f g ^ werden inAbiturienten haben d,e Prüfung venano-c». .
Kürze im Schuldienste Verwendung ftn^ da^ eĥ ^Stellen durch dre Einberufung ihrer unyav c
Sieben Kandidaten übernehmen »ach der „Z. 1- o.
Unterricht in der Seminar -Uebungsschul«. „

- Mainz, * »«><• ,
M  SM »»»« ». - --« -

Halle veranstaltete Vortragsabend ' «ahm » » all- Wiederum

MMMMZ

kapelle des hiesigen Fußartillerieregiments Nr .̂ 8^
Leitung des Obcrmui' kme sters I . Klipp Wiesbaden

waichlnngskünstle" in v^ MedeM -M »egte,lösten bei allen Zuhörern stürmisch,te veiterleir au
!-» . «« . humoristischen Ai ngen

hervorragende Künstlerin ^ igt Beraebliches Ständ-

S ' 'ä'  g*Trr «ottA" Die Sängerin mußte sich evenfaus zu. a*

SÄ « .i ’SÄ ’■•»««•«f„
Prozent erhoben iverden, . ,

, q«ptil«r 04. April . Seinen Verletzungen
i 1- n Der bei dem gemeldeten Zusammenstoß

Haber des hiesigen Gasthauses „Zur Krone .

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Unneuener » . «mlev. » i <« t 'J ««; 2*'̂

Der vereidigt- Feldmagazmverwalter Peter Fl .. «ngMen
beim königlichen Feldmagazin im SMachthok zu W'es
S ' se!"M.Ä ? « L " Ä ' L d" » IS

fÄ ‘“ S'Ä 'ÄV "»»-»-»- »»

MUMM?
aM ° dakN ' an ' die ver7chk-deuen Empfangsstellen weniger
Kr als^ orgeschrieben, geliefert hatte. Dm nbm n An-
aeklagten bestritten, gewußt zu haben, daß der vafer ^
Staate entwendet worden war . Daß der vawr billiger ge
wese., sei als im allgemeinen, will ihnen M dem großen
Vorrat nicht ausgefallen lein. Der Angeklagte5
dadurch verdächtig gemacht, daß er als Ix,n Wagen °
gehalten wurde, sagte, er habe Sleisch und KIete au» °er
Fuhre die er von Mainz geholt hatte. Da » Gerulst er-

L e; Fl . den es als Beamten ansah. wegen Dieb¬
stahls auf vier Monate Gefängnis , in anbetracht. tmt, 1«
Tat in schwerer Kriegszeit begangen worden
und Sch. erhielten wegen Hehlerei je dr ?i W°chen Ge-

, fängnis . Gr . kam wegen desselben Deliktes nnt 30 Mark
Geldstrafe davon. _ _

vermischter.
Die Vorgängerin der deutschen Fahne auf Fort Malonne.

Als der kecke Streich des Leutnants z. Linde und seiner
dvps Realeiter aelunqen war , das Fort Malonne vor der
vcrmeintlicheq detztschen Uebê macht̂ kapftnUert̂ hĉ ^

. I MAAlllirlnf » D | | | 4 {JvennTasBlurim Körper nidit die richtige Zusammensetzung hat, so stellen sidi eine ReiheNpiipc Iphpn da agiles OeSUnfleS ISIIII- sehr unangenehmer Ersdieinungen ein,wie Kopf.chmerxen,Herzklopfen,Ner.o-
ll & Elwd UU “ sitä * der Körper ist nicht widerstandsfähig , jede Kleinigkeit macht ihn nervös , mit einem W
llllllllilllSltlinllllHl̂H1!1llllHIHIŴllHlllllml00(̂llllHiHltllill^̂,HllllHi9Hll^̂̂lll!llll!̂ llUllllltl̂¥!t1tllill̂||ll|̂ r1||1,11,lĤUtttlliltl̂̂ 00̂ 0091̂̂11ÛĤ ÎI9̂9Ûll!lHtM!̂ ÎIŴI ™ndes B | ut zugeführt  wird , und wird hierfür von hervorragenden Aerzten mit vorzügliAera
der Mens* wird seines Lebens nickt froh ; daher ist daraut zu aouen , ' M_ . .
Erfolge das Leciferrin (Ovo-Lecithin-Eisen) verordnet . . .. . . _ . . I orifenrin erneuert dasBlut , kräftigt den Korper,Her * en U.
, . bH n gt n eue S LebenfürGeschwachteu . Gebrechl . che,Lec . fenrmerncU n8täpkendjbiHtbi | den | | | i appctitanpegendLeciferrin Geist,bringtge9unde,fptscheFarbeu.neueLeb enê e,» RestWasser) kostet Mk.8.- die Fias*e. Leciferrin«Tabl.tten, von
derselben Wirkung wie das flüssige , Wik. 2 .50 . Lu  naoen " • l
Industrie G.m. b. H., Frankfurt a . M.



die vier einrückten, fehlte nur eins zu ihrem,Glück — die
Fahne fchwarweitzrot. Die war aber begreiflicherweise in
der französischen Festung nicht auf Lager. Aber die Fahne
mutzte her. Wer zu viert ein ganzes Fort überlistet , der
ist auch schlau genug , unter den ungünstigsten Verhältnissen
eine Fahne zusammenzuflicken. Man nahm also eene
schwarze Hose, eine rote französische Soldatenhose und een
weitzes Hemds nähte die drei Stücke an einen Strick mud
und zog stolz die deutsche Flagge auf, und vier französische
Hosenbeine im Verein mit einem französischen Hemd flat¬
terten den deutschen Sieg in die Lüste. Aber — alles schon
einmal dagewesen , mutz es auch hier heitzen. Im siebziger
Krieg war es , datz eine preußische Fahne auf ähnliche
Weise zustandekam. In Gonesie wurde König Wilhelm er¬
wartet . Festlicher Empfang wurde vorbereitet , mit grünen
Kränzen . und Fahnenschmuck sollte natürlich auch nicht
fehlen . Aber woher nehmen? Da fand ein erfinderischer
Gardist ,einen schwarzseidenen Unterrock, „requirierte ihn,
und, kunstgerecht zusammengeschnitten, gab er zusammen
mit einem weitzen Bettuch eine prächtige preußische Fahne
ab. Mochte auch die schwarze Serge noch so widerspenstig
knittern , es half nichts. Die Nachsahriu der Fahne von
Gonesie verkündet , datz wahr geworden , um was die letztere
rauschte: ein einiges Deutsches Reich. Zum Schwarz -Weiß
ist das Rot gekommen, aus der preußischen wurde dre
deutsche Fahne.

General Keim.
Zum 70. Geburtstag (26. Aprils.

Dich hat in Deutschland mancher einst als „Säbelratzler"
angehatzt!

Und nicht erkannt, wie gut du's meinst, und nicht gemutzt,
wie Recht du hast —

Doch haben sie sich wohl bekehrt und bitten viel dir ab zur
Frist,

Der mitgeschmiedet unser Schwert, der unser treuer Eckart ist!

Nimm , Langverkannter , freundlich nun den Gruß der
deutschen Jugend an

Ein Vorbild sei für unser Tun , was furchtlos du für uns
getan!

Und lang noch mögst du dich erfreu'n der goldnen Früchte
deiner Saat

Und seh'n, wie unsre Feinde scheu'n die deutsche Faust , die
deutsche Tat ! („Jugend ".)

Humoristisches.
Ein Liebesbrief . Unser prächtiger Hans Michel K., so

schreibt uns der Trompeter L., hat neulich von der Zenzl
einen Brief bekommen. Wir haben alle Tränen darüber
gelacht. „Alsdann, " meint er, „kunnst'n ja amol in d.
„Kriegszeitung " einidrucken." Da ist er:

Liper Hansmichtel.
Wir haben gerstinq eine Sau gestochen, wenn Du

so inig lipst wie ich Dich, so schicke Dir eppas von da
Sau . Lahs es schmeken denge dapei an mich. Das Poto-
gravi wo du in der Ohneform braus bist, iß recht schoe.
Ich habe es eingerampelt und habe dich vor lauter
Lippe in meinen Kasten aufgehaengt . Dort muhst du
haenken bleipen bis du wieder frei wirhst. Auf heilig
drei Kini nach der Beschper hat mir der Schollbauern
Hannes a Bier und an Kas zahlt, aber ich Hab ihn
nicht gemögt , weil ich dir drei bleipe bis in den Tot,
wannst mir gleich jetzt koan Kas nicht zahl« kanst, nach¬
her denge ich imer dran ob du auch genug zu Esten
kruegst, weilst moani gar so kasbloach ausschaust. Tu
deshalb qlei die Blutwurst esten, tzi ist ein Sinnbild
unserer Lippe. Ich Hape deshalb eigens soviel Spek-
broeckel und Weitzbrob und Krumbaere hineingetan.
Imer tenge ich an dich meine Zeitlang um dir ist sehr
gros aper ich Hape nicht imer derweil dazu.

Es grißt und gist dich teine dreie ^
Zenzl ."

*

Am Stammtisch. Zivilstratege Krause (spricht allabend¬
lich soviel vom Kriege, datz ihm immer die gewohnten Orts¬
namen mit unterlaufen ): „Wat, Meier , Se wollen behaup¬
ten. der Krieg hätte bald 'n O st e n d e ? Mensch, Se sin
wohl L ü t t i t i s ch! Man weiß jar nich, wat man dabruff
antwerpen so! Ramür  können Se so wat nich weiß
machen! — Nehmen Se 's mir nich ypern,  aber Se sin zu
lorrgwylig.  Reden Sie keenen Calaiska,  den Frie-
den diktiert die dicke Berta , unsere Friedensberta : doch
muß sich der Feind erst in den Staub m a u b e u g e n.
Herr Ober, noch aisne Maatz Löwen !"

*

Wir strecken nur die Getreibevorräte — die Waffen nicht.
*

Die „Verbündeten " sind in der unangenehmen Lage,
dem Feinde stets ins Auge, sich gegenseitig aber aus die
Finger sehen zu müffen.

*

Der Punkt . In einem kellerartigen Gewölbe , auf im
wahren Sinne des Wortes „belebtem Stroh ", verbringt
meine Kompagnie die Zeit der erhöhten Bereitschaft. Bei
dem matten Schein einer brennenden Kerze liegen dort
zwei auf dem Bauch, ihre Tornister als Schreibpult be¬
nutzend. Man merkt, datz es ihnen leichter ist, das Ge¬
wehr zu handhaben, als den Bleistift . Plötzlich unterbricht
der eine die Ruhe der schriftstellerischen Tätigkeit : .Da
schaügst, Pepi , i hob ollaweil glabt, does is a Punkt , den
wo i gemacht hob. Jetzt is mir der Punkt wegaghupft!

*
Die Lanboperationen der Engländer fallen ins Wasser,

und mit ihren Wasseroperationen sitzen sie auf dem
Trockenen. (Liller Kriegsztg .)

Wiesbavener Zeitung
band  hervor , der von 14 Spielen 12 gewinnen konnte und
zwei unentschiedene Resultate erzielte . An zweiter Stelle
folgt Viktoria mit 23 Punkten . Die gleiche Punktzahl er¬
rang sich auch Sperber , doch hatte Viktoria das beffere Tor¬
verhältnis für sich. An vierter Stelle folgt Blücher mit 20
Punkten vor St . Georg mit 19, Hamburg 88 mit 18, Union
mit 17, Borussia mit 16 und Altona 98 mit nur 18 Punkten.

Ein deutsch-englischer .Futzballkampf in England . Von
allgemeinem Interesse dürfte es sein, daß kürzlich eine
deutsche  Mannschaft gegen eine englische Elf in
Frithhill  ein Futzballwettspiel austrug . Die in dem
englischen Orte befindlichen Deutschen trafen sich nach einem
Briefe des bekannten Kieler Rechtsautzenstürmers Nellen
mit den in Aldershot stationierten Soldaten . Ueberraschen-
derwcise zeigten sich die Deutschen ihren Gegnern bei wei¬
tem überlegen und erfochten mit 18:2 einen glänzenden
Sieg.

Die amerikanische Radrennsaiso « wurde auf der Bahn
von Newark  eröffnet . Das Hauptereignis bildete das
Shanley -Vorgabefahren , das der Franzose Dupuy  mit
78 Meter leicht mit 2 Längen vor dem Australier Mac
Namara mit 43 Meter und dem belgischen Dauerfahrer
Linart mit 100 Meter Vorgabe gewann . Im Endlauf des
Eröffnnngsfahrens siegte der amerikanische Meister Kra¬
mer  mit einer halben Länge vor dem Australier Goullet,
während Verri -Jtalien weit zurück folgte . Clark und
Grenda endeten in den Zwischenläufen unplaziert . Das
neue Rennen um die Armbinde, die dem Inhaber eine
wöchentliche Rente von 50 Dollars einbringt und die er an
jedem Renntage gegen einen vorher zu bestimmenden Fah¬
rer zu verteidigen hat, holte sich der zu den Berufsfahrern
übergetretene Amateur-Weltmeister Mac Dougall  ganz
knapp gegen Kaiser.

Taubstumme als Cricketspieler. Für die Berliner
Cricket-Meisterschastsspiele, die im Mai ihren Anfang neh¬
men sollen, hat neben unseren größten Sportklubs auch der
Berliner Taubstummen - Verein,  wie bereits
tat Vorjahre , eine Mannschaft gemeldet . Diese sportliche
Betätigung der Taubstummen steht durchaus nicht verein¬
zelt da, denn auch auf wassersportlichem Gebiete haben sie
schon zu wiederholten Malen bei öffentlichen Schwimmwett¬
kämpfen recht gute Erfolge erzielt.

F.C. Wiesbaden . 24. April . Die Jagd auf Reh¬
böcke  wird laut Beschluß des Bezirksausschusses im Ge¬
biete des Regierungsbezirks Wiesbaden am 2. Mai er¬
öffnet.
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Die Hamburger Fußballspiele um die Kriegsmeister¬

schaft sind nunmehr endgültig entschieden. Als Sieger
ging mit 26 Punkten der Eimsbütteler Turnver-

Dont Vüchertisch.
Kriegskarten. Matzstab 1 300 000 hat die Geographische,An¬

stalt Ludwig Ravenstein. Frankfurt a. M. üerausgegeben . Die m
Buchhandlungen und beim Verleger käuflichen Karten enthalten
alle Orte bis zum Weiler und in weniger dicht bewohnten Gegen¬
den auch Einzelhöfe mit Namen, Eisenbahnen mit Stationen,
Landstrahen, Ortsverbiridungsweae. Wald, Bergnamen und
Höhenzahlen und eignen sich hervorragend zu Liebesgaben. Die
Karten sind nicht allein für die ins Feld ziehenden Truppen ein

- von vielen militärischen Stellen anerkannt vorzügliches Hilfs¬
mittel , sondern ermöglichen auch den Angehörigen daheim, den
Standpunkt ihrer Lieben an der Front genau festznstellen. Den
zurückkehrenöenKriegern bieten die Ravenstein -Karten dre Mog-
lichkeit, den ganzen während des Feldzuges gemachten Weg m ver¬
folgen. Jede der Karten hat 76X106 cm bedruckte Flache. D e n
westlichen Kriegsschauplatz umfassen:  Karte Nr . 3
Belgien und angrenzendes Nordsrankreich, sowie Karte Nr . 4
Ostfrankreich mit Beikarte Umgegend Paris , beide ,m Schwacz-
d-ruck mit rotem Eindruck der Landesgrcnzen lind feindlichen Be¬
festigungen: Karte Nr. 9 Elsatz-Lotbringen. die außerdem noch
Gebirge in brauner Schraffendarstellung bringt . Den östlichen
Kriegsschauplatz umfassen :- Karte Skr. 6 Russisches
Grenzgebiet gegen Ostpreußen: Karte Nr . 7 Polen , nördliche
Hälfte (Mittelpunkt Warschau) : Karte Nr . 8 Polen , südliche
Hälfte. Diese 3 Karten sind in Schwarzdruck mit roten Grenzen
und Befestigungen, sowie grün für die ausgedehnten Wnldfiachen
gedruckt. Alle 6 Karten kosten jede 1 Jl.  Karte Nr . 18 Siidost-
englanb. im Westen von der Linie Sheffield -Southampton be¬
grenzt, wird von besonderem Interesse werden, wenn der Luft¬
krieg einsetzt. Diese Karte ist in Höbenschichtmmanicr ansaesührt,
hat 28 Meter Höhenkurven, von 80 zu 80 Meter verschieden ge¬
tönte Schichten, blaue Flüsse. Landstraßen (mit Entternungm ) in
3 Qualitäten rot. Wald grün . Orte und Bahnen schwarz. Prei»
dieser Karte 1.50 Jl. — Eine 2. Gruppe bilden die 8 Ravcn-
steinsSen Krtegs - Chronikkarten  D . R. G. M.. die in
sehr klarer und übersichtlicherWeise mit rotem Eindruck seither
bekannt gewordene Kriegsereignisse derart verzeichnen, datz icder-
mann unter Anwendung der gleichen Zeichen der Karten ncy auf
dem Laufenden halten kann. Karte Nr . 10 Westlicher Kriegs¬
schauplatz kostet 60 4 ; Karte Nr 11 Nordfrankreich und süd-
englanb 75 J;  Karte Nr . 12. alle östlichen Kriegsgebiete .m sechs¬
fachem Druck umfassend, kostet 1 Jl.  Schließlich seren noch
erwähnt : die sehr klare NebersicbtSkarte(Nr . 1) von Europa
1 : 7000000, Preis 60 J.  sowie Karte Nr . 2 Kriegs - und HeereS-
siratzenkarte für beide Kampffronten 1 : 2200000, 1 ^ und Karte
Nr . 5 Umgegend Paris 1 : 300000 mit farbiger Wald- und Ge-
birgsdarsiellung 50 A.

„Der Leutnant erzählt" Geschick te na ns de m Welt¬
kriege  1914/15. Leipzig. Hesseu. Becker Verlag . 1 Mk.

Der trefflich ausgestattete Band enthalt ernste und heitere
Kriegserzählungen aus der Feder bekannter und beliebter Schrift¬
steller. Vertreten sind: Wilhelm Arminius , Ikrtbur Babillottc,
Sans Friedrich Blunck, Waldemar Bonsels , Paul Burg , Carl
Busse, Elisabeth Dauthendco, Liesbet Dill . Rudolf Grein ^ Georg
Hirschfeld, Hermann Horn, Kurt Äüchler, Kurt Martens , Fritz von
Ostini. Richard Rietz und Peter Scher

Da Bismarcks 100. Geburtstag infolge des Krieges am 1. Avril
ohne große äußere Kundgebungen gefeiert worden ' st, durste jeder
Deutsche umsomehr das Bedürfnis haben, ûr sich und ferne Km-
der sozusagen ein Sonderdenkmal des größten Deutschen in seinem
Hause zu errichten. Und dazu ist „D a s B r s m a r ck- B u ck d e»
deutschc » Vo lkes"  von Dr . Alfred Funke  ganz besonders
geeignet. In ungemein fesselnder Weise schildert Dr . Alfred
Funke das Leben und Schassen des „Eisernen Kanzler» und zeigt
uns die Gestalt Bismarcks, wie sie dauernd im deutschen Volte
wrtlebcn wird. . Hervorragend ift &te sorgfältige Bitd-
ausschmückung dieses volkstümlichen „Bismarck-Buckes . -->ohl-
reiche Originalzeichnungen und Bilder , die teilweise ganz unbe¬
kannt sind, schmücken den Text, ferner sind farbenprächtige Kunst¬
beilagen sowie originaltreue Nachbildungen wichtiger Briefe und
Dokumente beigefügt. Das „Bismarck-Buck des deutschen Vol¬
kes" wird etwa 12M Tertseiten mit mehr als 800 Abbildungen
und über 40 Kunstbeilagen enthalten . Die . beaueme Bezngs-
weise in 32 vierzelmtägigen Lieferungen zu je oO Pfg . gestattet
jedermann die Anschaffung die,es Monumental,vcrkes dentlcker
Geschickte. (Verlag von W. Vobach u. Eo.. Leipzig.)

Neue Krieasaufsätze. von Houston Stewart Cham¬
ber ia in. (Inhalt : Grundstimmungen ,nEngland und in
"rankreich. — Wer hat den Krieg verschuldet? — Deutscher
friefre.) München. F . Bruckmann A.-G. , Preis1 Jl.

In dieser zweiten Reibe der „Kriegsaufsatze wendet sich
Cbamberlain dem gegenwärtigen Kriege zu: der erste, Aufsatz
behandelt die vorangehenden Jahre , der zweite die Umstand«, die
den Krieg unvermeidlich machten, der dritte die zu erhoffende Zu¬
kunft. In dem Aufsatz „Grun -dstunmungen m England und in
Frankreich" bat der Verfasier eigene Erinnerungen und Er-
fabrungen verwertet . In dem zweiten Aufsatz war er bestrebt,
eine unanfechtbare und ausreichende Antwort auf die Schuld-
frage zu geben. Der „Deutsche Friede behandelt nur das
Grundsätzliche: einstweilen ist bas eben das Wichtigste: zu wissen,
was jetzt zu wollen ist.

Lieder der Deutschen aus der Zeit nationaler Erhebung. Frei-
beitskrieg 1806—1815. Werden des Reiches 1840—1871. Weltkrieg
1914—1915. Zusammengettellt und erläutert von Oberstudienrat
Dr . Otto Eduard Schmidt.  Rektor des Gvmnasiums Alber-
tinum zu Freiberg . Dritte erweiterte Auflage, kart. Ji  1.20 (vII
und 135 Seiten ). Verlag von B . G. Teubner , Leipzig und Ber¬
lin 1915

Die '„Lieder der Deutschen aus dm Zeiten nationaler Er¬
hebung" reiben wohl zum ersten Male die Poesie des Weltkrieges
in den großen Strom vaterländischer Dichtung ein. Den alt¬
bekannten Liedern aus der Zeit der Großvater und Vater , die
wieder lebendig geworden sind, schließt sich eine Auswahl aus der
bis jetzt bekannt gewordenen Kriegsbichtnng an . In seiner neuen
Gestalt umfaßt das Buch mehr als 120 Lieder auS den drei großen
Epochen nationaler Erhebung.

Sammlung von Schriften »ur Zeitgeschichte.
Jeder Band gebunden 1 Ji.

1. Band : Aus den Kämpfen um Lüttich.  Von
einem Sanitätssoldaten.

2. Band : Weltwirtschaft und Nationalwtrt-
schaft.  Von Franz Oppenheimer.

3. Band : Der englische Charakter , beute wie
gestern . Von Theodor Fontane.

4 Band : PreutzischePraguns . Von Lucia Dora
Frost.  S . Fischer. Verlag . Berlin.

*
Krieg - TasSen - Lexikon.  Ein NachschlagebuL Mr

die wichtigsten, den Krieg betreffenden militärischen, politischen
und technischen Ausdrücke und Fragen . Verlag von DonatuS
Weber, Pforzheim 1915. Preis 59 A.

Eine gute Wehr unö Waffen.  Mein Kriegslage-
buck von Karl HanS Strobl.  Preis 1 Ji.  Verlag von
8. Staackmann in Leipzig.

Rick . Norbhausen : Das Fähnlein licht an der
Stange.  Neue Kriegslieber . Preis 9.40 Jl.  Verlag von Otto
Nippel. Hagen t. W.

109 999 deutsche Kriegslieberbücher.  Das vom
Christlichen Soldatenbund im Königreich Sachsen Lerausgegebene
deutsche Kriegsliederbuch ist soeben in 9. Auflage (91.—100 Tau¬
send) erschienen. Es entüält jetzt ans 90 Seiten über 80 Kriegs-
lieber, darunter die klassischen Alten und die Besten unter den
Neuen. Das mit Singweise versehene Heft kostet nur 20

*
Kavital - Anlage in Wertpapieren.  Mn Rat¬

geber für Kapitalisten und Sparer . Mit Anhang : Mündelsichere
Wertpapiere. — Verzeichnis der zur Beleihung durch die Reichs-
barlehnskaffen zugelassenen Wertpapiere . — .DieBedinaungen
der Reicksbank für die Verwahrung von Münöeldevots Von
Friedrich Wagner.  Zweite Auslage. Leipzig. Verlag von
Otto Tobies. Preis 1 Jl.
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Unterricht.
Calw. 16 Zöglinge der bekannten Svöbr  e r s che n Höberen

Handelsschule haben die Prüfung für den °mMbrigcn Militär-
dienst vor der Königlichen Kommission in Stuttgart bestanden.
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anni’s Palet.
Skizze von Arno Feld.

Die anderen weiblichen Beamten und Angestellten der
Lirma Escher u. Co., Maschinenfabrik, hatten alle jewan-
L im Feld! an den' sie z7 denken, für den sie ,zu sorgen
hatten. Nur Anni Lorenz nicht. Wenn zum Bei,prel Lucy j
Höflich von ihrem „Vetter" erzählte, der bei Soissons ver¬
wundet wurde, dann das Eiserne Kreuz erhielt und nun
seit Wochen in einem rheinischen Lazarett lag, lächelten
wohl die anderen, die genau wußten , daß dieser Vetter
nur eine zarte Umschreibung für Geliebten war — nie¬
manden der Mädchen wollte es einleuchten, warum Lucy
Hdflich nicht gerade heraus sagte, wie der Fall läge, aber sie
war nun einmal so etepetete — aber Anni Lorenz blieb
aanz ernst und half der Freundin kunst- und sachgemäß
ein Paket mit allerlei guten und nützlichen Sachen für den.
Verwundeten zusammenstellen.

Go merkwürdig es auch klang, Anni hatte wirklich
niemanden draußen , keinen Bruder , keinen Vetter - «
nvb  wahrhastig keinen. Und wenn die anderen ihre
Liebespakete machten, saß sie stumm dabei, mit Augen, die
«in leichter Schleier verhiug, und mit nervösen Händen,
die gern zugegriffen und mitgeholfen hätten. Sie zitterte
nach Tätigkeit und ging für irgend eine Kollegin stratzen-
weit, um eine bestimmte Sorte Keks zu bekommen. Ei
war einfach schrecklich. Die Fabrik beschäftigte eine große
Menge junger und stattlicher Männer , die jetzt zum grüß¬
ten Teil eingezogen unter den Fahnen standen und im
Osten und Westen kämpften. Aber zu niemandem von
ihnen war Anni während der drei Jahre , die sie bei Escher
u Co. beschäftigt war , in nähere Beziehungen getreten.
Sie wechselte mit allen ein paar freundliche Worte, aber
dabei blieb es, und selbst dem Lotten Otto Hermes war
es nicht gelungen, ihre gemessene Zurückhaltung zu über¬
winden. So war sie denn inmitten des Haufens von Men¬
schen und Männern , der sie tatäglich umgab, einsam ge¬
blieben. Ihre Ab- und Ausgeschlossenheit aber war ihr
noch nie so wie in diesen Monaten des Krieges zum Be¬
wußtsein gekommen. Wenn sie jetzt abends nach dem ge¬
wohnten Spaziergang in ihre Stube trat , deren einziger
Schmuck die beiden lebensgroßen Bilder ihrer verstorbenen
Eltern waren , schien sie ihr öde und leblos, eng und dun¬
kel, und doch war es ein freundliches, mit gutem Geschmack
ausgestattetes Zimmer, das pietätvoll die besten Möbel von
daheim barg. Und mit ihnen allen waren teure Erinnerun¬
gen verknüpft und über ihnen schwebte noch etwas wie
der Duft , geheimnisvoll und zart , des Elternhauses . Dann
geschah es auch wohl, daß Anni das Buch, bas sie las , sin¬
ken ließ und die Augen träumend über die Seiten wan-
derten und sich mit einem Male , ihr ganz unbewußt , mit
Tränen fühlten. Es war schrecklich, so allein zu stehen und
niemanden draußen zu haben.

Es verstand sich ganz von selbst, baß Anni mit glühen-,
den Backen und brennenden Augen die Ereignisse des
Krieges in den Zeitungen verfolgte und die Karten eifrig
studierte. Man hörte ja von nichts anderem als vom Krieg,
und es war Pflicht von jedermann , sich mit ihm zu be¬
schäftigen. Anni las jeden Abend ihre Zeitung bis zur letz¬
ten Depesche, und sie überging keine Verlustliste, gerade
als hätte auch sic jemanden, für den sie bangen mußte Sie
stand wohl mit Lucy Höflich freundschaftlicherals mit ihren
anderen Kolleginnen, aber auch ihr schüttete sie ihr be¬
kümmertes und bedrücktes Herz nicht aus . Und - ucy war
viel zu sehr mit sich und dem „Vetter " beschäftigt als daß
sie für jemand anderns Nöten ein Herz gehabt hatte, so
schleppte denn Anni ihren Kummer wochenlang mit sich
herum, bis ihr eines Abends doch eine Erleuchtung kam,
wie sie ihn mildern könnte.

Ihre Zeitung bat um Geld, für das Liebesgaben für
die tapferen Kämpfer draußen geschickt werden sollten, oder
um Liebespakete selbst. Anni sprang auf. Daß ne nicht
schon längst selbst darauf gekommen war Da hatte sie doch,
was sie suchte. Konnte sie nicht auf diesem fetzt doch wirk¬
lich nicht mehr ungewöhnlichen Wege jemanden finden,
für den sie zu sorgen und an den sie zu denken hatte.

Am anderen Tag in aller Frühe war sie unterwegs.
Sie brauchte erst um neun Uhr im Bureau zu sein. So
wie die Geschäfte geöffnet wurden , machte sie rhre Einkäufe,
und als st« die Fabrik betrat , war sie mit Paketen und
Paketchen behängen, aber auf all Fragen , warum Iw so
reich beladen, hatte sie nur ein geheimnisvolles Lächeln.
An diesem Tage tat sie ihre Arbeit wie im Traum , und
diesen Traum spann sie weiter, als sie am Abend ihr Paket
fertig machte. Sie breitete ihre Schatze auf dem Tisch aus.
Zigarren , Zigaretten , Würste, Speck, Taschentücher, Socken,
Pulswärmer , eine Kopfhaube — dann las sie ihren Zettel
noch einmal, »um zehntenmal, durch, ob sie etwas vergessen
hatte. Nein. Es war alles da. Am anderen Tag brachte
sie das fest und kunstvoll verschnürte Paket selbst auf die
Zeitung , wo es ihr ein liebenswürdiger junger Mann ab-
nahm und ihren Namen notierte.

Die gehobene Stimmung , in der sich Anni befand, hielt
eine ganze Woche an. Sie las an jedem Abend bre Verse,
die sie dem Paket auf einer Feldpostkarte bergelegt hatte,
und die ihr jetzt nicht mehr so warm und schon erklang

wie an dem Abend, der sie geboren hatte. Das Reimen
war gar nicht so einfach gewesen und der Vers viel langer
geworden, als sie gewollt hatte. Sie hatte auch auf einer
der Felbpostkarten, die sie auf die Schokoladentafeln ge-
legt, ihren Namen deutlich geschrieben und an der Karte
an einem Faden einen Tintenstift beststigt, damit der Ant¬
wortende nicht in Verlegenheit mit Schrei^ naterial käme.
Annis Stimmung verflog über, ajs nach Verlauf der
Woche keine Antwort kam. Auch eine zweite Woche ver¬
ging, ohne daß Anni in ihrem Briefkqsten die ersehn^Feldpostkarte gefunden hätte. Was war nur mit ihrem
Paket geworden? Entweder war es verloren gegangen
obti  der Empfänger war ein unhöflicher Menich, der es
nicht für der Mühe wert hielt , sich zu bedanken, oder er
war gefallen ober lag verwundet in irgend einem Lazarett.
Mehr Möglichkeiten fand Anni Nicht. Eines Tages nach
Bureauschluß erkundigte sie sich auf der Zeitung nach ihrem
Paket und erhielt den Bescheid, eS wäre vor brer Wochen
richtig mit hundert anderen abgegangen und müßte schon
längst an seinen Bestimmungsort gelangt sein. A s Anni
bedrückt nach Hause kam und mechanisch den Briefkasten
öffnete, fand sie in ihm eine befleckte und zerknitterte Feld¬
postkarte, auf der sie in verwischten Ttntensiistzügen las:
„Verehrtes Fräulein , eS dankt Ihnen von ganzem Herzen
für Ihre große Sendung Otto Böhler . Dann folgten
ein paar rätselvolle, gänzlich verwischte Zeichen. Zahlen
und Abkürzungen, und endlich noch ein paar Worte, die
sie noch entziffern konnte: Brief folgt.

Anni las die Karte dreimal ; dann steckte sie sie an
sichtbarer Stelle in den Ständer , der ein halbes Dutzend
bunter Ansichtskarten von Lucy Höflich und ein paar
Photographien von Cousinen entfernten Grades trug . Aber
eine ganze Woche verging, ehe der Brief kam. Er rvar nicht
allzu ausführlich, aber in klarer, breiter Schrift gehalten
die einen angenehmen Rückschluß auf den Schreiber ziehen
ließ, und enthielt zunächst eine Entschuldigung über den
verspäteten Dank, dann eine plastische Schilderung eines
Sturmangriffs auf französische Schützengraben, ber dem
der Schreiber sich, wie man zwischen den Zeilen lesen
konnte, ausgezeichnethatte, und endlich die Bitte , gelegent¬
lich eine Karte zu schreiben, „wenn auch nur em paar

Anni antwortete noch am gleichen Abend. Es wurden
drei lange Seiten . Als sie den Brief verschlossen und be¬
fördert hatte, hätte sie ihn am liebsten wieder zuruckholen
mögen. Wie konnte sie nur so an einen Menschen schreiben,
den sie gar nicht kannte. Es erschien ihr jetzt einfach un¬
glaublich, was sie ihm alles geschrieben hatte. Von ihrem
Elternhaus , von sich, ihrer Arbeit — das war ihr alles
so aus der Feder gelaufen, daß sie es gar nicht hemmen
konnte. Sie wurde glühend rot , wenn sie an dies Be¬
kenntnis dachte. Und nun wartete sie auf die Antwort.
Sie dachte oft: „Hätte ich doch diesen Brief nicht ge¬
schrieben! Was soll er von mir denken! Nach vier Tagen
fand sie eine Karte mit der Photographie eines mittel¬
großen, stattlichen Mannes , dem die Uniform ausgezerch-
net stand, mit einem offenen Gesicht, freundlichen Augen
und einem kurzen, kräftigen Schnurrbart . Im zweiten
Knopfloch hing das Eiserne Kreuz. Auf der anderen
Seite stand kurz: „Verehrtes Fräulein Anni" - er schrieb
wahrhaftig Anni ! - „ich erlaube mir , Ihnen mein Bild
zu senden, damit Sie sich eine Vorstellung von meinem
Aeutzeren machen können. Ich danke Ihnen herzlich für
Ihren Brief , der mir zeigt, daß Si « mich nicht ganz mehr
als einen Fremden betrachten, und werde mir gestatten,
Ihr Vertrauen auf die gleiche Weise zu erwidern. Mit
vielen Grüßen Ihr Otto Böhler ." Anni saß vor dem
Bilde eine halbe Stunde und las alles noch einmal — zum
wievielsten Male ? —. was ihr Böhler ge chrieben und
jetzt kam es ihr ganz deutlich zum Bewußtsein . daß der
Schreiber gar nicht anders aussehen konnte. Am anderen
Tage kaufte sie einen hübschen Rahmen und stellte das
Bild auf den Tisch, gerade so. daß der volle Schein der
Lampe darauf fiel. Und dann sing das .̂raumen an.
Wenn sie nun daran dachte, daß sie auch jemand jetzt
draußen hatte, für den sie sich sorgt«, bann wurde ihr
ganz wunderlich ums Herz, und eine warme Welle schlug
in ihre Backen. Jetzt kamen ihr natürlich kerne Tranen
mehr in die Augen, sondern es leuchtete etwas in ihnen
au?, so wie der ferne Schimmer von Hocĥertsliedern , und
vor ihren Ohren klang es wie eine leise, süße Musik, zärt¬
lich, werbend, lockend. . . ^ t , , .

Als aber, gerade acht Wochen nach der Aufgabe der
Liebesgabe Annis , an eine Reihe von Damen und Herren
in Eschers Maschinenfabrik ein steifes Kärtchen gelangte,

war das Staunen allgemein: „Schau, schau, Fräulein
Lorenz! Ja , ja , stille Wasser sind tief!"

Auf dem Kärtchen stand:
AIS Verlobte empfehlen sich:

Anni Lorenz
Otto Böhler sznrzeit im Felde).

Sonntag , 25 . April ISIS

llriegrkochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Erdkohlrabi mit Kartoffel» u«d Rudel«. 1 bis S Erd¬
kohlrabi. 2 Pfund Kartoffeln . Vr Pfund Eiweitznudeln. 2
Eßlöffel Fett , Salz , Pfeffer , 1 Eßlöffel Mehl. 1 EßGffel
Senf . Die Kohrabi werden geschalt, in Streifen geschnit¬
ten, gewaschen und mit kochendem Wasser uberbrüht . Man
läßt sie zugedecktö Minuten darin ziehen. Dann nimmt
man sie mit dem Schaumlöffel heraus , legt sie in wenig
kochendes Salzwasser und kocht sie nebst den Kartoffeln
darin weich. Die Nudeln werden ebenfalls in Salzwasser
abgekocht und auf einen Durchschlag geschüttet. Das Fett
läßt man zergehen, schwitzt das Mehl darin gelb, fülltmit
Wasser und Milch auf. so daß eine sämige Soße entsteht,
rührt den Senf hinzu, würzt mit Salz , Pfeffer und einer
Prise Zucker und vermischt das Gemüse und die Sudeln
mit der Soße. (Hauswirtsch. Versuchsstelle der Westb,
Arb.°Ztg.)

Griespnbding , kalt. In 1Vt  Liter Milch werde» zwei
Tassenköpfe Griesmehl nebst Zucker und etwas Zitronen . ,
schale dick eingekocht: dann gibt man zwet Eigelb dazu und
rührt zuletzt den Schnee von 2- 3 Eiweiß hinein. Diese
Masse füllt man in eine mit kaltem Wasser ausge,pülte
Form und stellt sie zum Verkühlen in einige Male zu
erneuerndes kaltes Wasser. Eine Hägen,auce schmeckt be¬
sonders gut dazu: 1 Teelöffel Arrowroot lgemahlene Pfeil¬
wurzel, oder Stärkemehl . 4 Eßlöffel Hägenmark, ein kleines,
Glas Wein, ebensoviel Wasser, glatt rühren und mit einem
Stückchen Zitronenschale und reichlich Zucker gut aus¬
kochen lassen, damit die Tunke klar wird.

Neisspeise, kalt. In 2 Liter kochender Milch wird %
Pfund in der Kaffeemühle gemahlener Karoliner Reis —
man läßt zuvor etwas Gricßmehl durch die Muhle laufen,
damit keine Rückstände vom Kaffee in den Rers kommen;
selbstgemahlener Reis ist dem gekauften Neismehl vorzu.
ziehen, da er körniger ist - mit 125 Gr. Zucker und 128 Gr.
geschälten, geriebenen oder fein gewiegten Mandeln unter
örtwährendem Rühren , etwa 16 Minuten lang, zu einem
ziemlich dicken Brei gekocht. Eine Gugelhopf- oder Pud-
öinafoim wird V- Stunde in kaltes Wasser gelegt, dre
Masse heiß eingesüllt und einige Stunden kalt gestellt..
Eine warme Banille -Eiermilch paßt sehr gut zum gestürzten
Pudding. Oder man gibt eine aus Johannisbeer - oder
Himbeersaft, durch Verdünnen mit 1—2 Eßlöffel Wasser
hergestellte kalte Fruchttunke dazu.

Apfeltee. Von einem roh verspeisten Apfel legt man,
die reine Schale in ein Töpfchen, brüht sie mit einer Tasse
kochendem Wasser an. Man läßt den Tee einen halben.
Tag stehen, gießt ihn ab und hat, mit Zucker versüßt, ein
sowohl schön aussehendes als gut schmeckendes, gesundes
Getränk Es wird gegen Gicht und Rheumatismus
empfohlen. Getrocknete Äpfelschalen tuns auch.

Sauerampfersnppe mit Reis . Zw^ Handvoll Sauer¬
ampfer, 1 Eßlöffel Pflanzenbutter , 1 Eßlöffel Mehl, 6 Eß¬
löffel Reis . 1 Liter Milch. 1 Liter Wasser. Salz . Pfeffer
Muskat . Der Sauerampfer ist im Frühjahr auf Wiesen
und in Gräben zu finden. Er wird gewaschen, fein ge¬
schnitten und in der Pflanzenbutter angedünstet. Man
fügt Mehl und Wasser hinzu, Gewürz und Reis , kocht alles
gar. rührt die Milch hinzu und läßt die Suppe nochmals
aufkochen. _

Verwende!
„KreMi -PffeBnia"

Marken
eut Briefen, lUrten usw.

Wasserstände vom 15. April : Konstanz 348. Hüningen
267. Kehl 380, Mannheim 426, Mainz 170, Bingen 248,
Rheingau 304, Koblenz 292. Köln 300 Zm.

Echrtftleitung: Bernhard Grvtbu ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige dolittk -. B. GrothuSr
für Kunst, Wistenfchaft, UnterhaltungS- und volfSwirtlchaftlichc» Teil.
B E Et send erg  er ; für Stadt - und vandnachrfchten, Gericht und
Sport : C D «ehest für die Anzeigen: Carl Riste st sämtlich inWiesbaden.
Druck u. Berlag der Wiesbadener  B e r l a g »-  A u sta l t G. m. b.H.

Geschäftliche Mitteilungen.
Winke für Liebesgaben. Unsere Krieger werden in ihrem

schweren Ringen mit einer Welt von Feinden nicht nurvon
außen, durch Kugeln und Granaten bedroht. Auch anders durchihre Kleinheit unsichtbare Feinde in schlechtem Wasser, schlechter
Luft, verdorbenen Nahrungsmitteln. Kalte mnd Nasse bedrohen
ihre Gesundheit und ihr Leben. Viele ziehen sich schwere Ver¬
dauungsstörungen, Tvvbus und andere Darmkrankheiten zu.
Dte Kämpfer selbst achten kaum auf diese winzigen Feinde. Um
fo mehr sollten es die Daheimgebliebenen tun. welche mit kluger
Sorgfalt den Uebeln. welche unseren Lieben ,m Felde drohen,
möglichst Vorbeugen wollen und sollen. Möchten sie sich daher
der Noghurt - Tabletten  erinnern , welche em vortreff¬
liches diätetisches Mittel sind, schädliche Darmbakterien im Keime
zu ersticken. Wirksame gute Poghurt-Pravarate. wie die von
Aerzten bevorzugten Tabletten von Dr. Klebs. München, ver¬
mögen infolge der energischen Milchsäure-Bildung die Wu¬
cherung schädlicher Darmbakterien m vtxfimbevn mb  ein-
getretene Darmkatarrbe zu beilen. Prospekte kostenlos vom
Cbem.-Bakteriol. Laboratorium von Dr. E. Klebs. München.
Goetbestraße 25.

Diese Woche zu besonders vorteilhaften Preisen;

■Jackenkleider»
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aus modernen Frühjahrsstoffen, eleganten Röcken
und neuem Schnitt .

Frühjahrs -Mäntel
Täglich Eingang
von Neuheiten!

sehr kleidsame Fassons

65 Mk. 85 Mk. 110 Mk.

36 Mk, 42 Mk. 65 Mk.

SpCZläl "BlllSG aus weiss Chrepe de Chine,reich gestickt, 22 Mk.

Webergasse 4 ch J . BACH AR ACH O Webergasse 4.
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kielst den deutschen Gefangenen
in Seindesland!

Zu diesem Zweck besteht unter dem Namen

„Hilfe für Iriegsgesangene Deutsche"
eine über «ans Deutschland sich erstreckende Organisation , die sich mit der Unterstützung ° °n G °s°ngen °n und ganzen Gefangenen-

? - »i « Ss » 2Ü2 ZÄt ÄÄ rr «
»am Raten Kreuz Wierbaden „ Auskunftstelle über Verwundete undBermißte,

Anträge auf Unterstützung von Gefangenen, sowie Nachforschung nacĥ eunchtê fmo an me
Abteilung VII des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden, Königliches Schloß, Border-

ba«, zu richten. , Geldspende«
nehmen Mtgege» für da- Konto : ^ füt  Kriegsgefangene Deutsche"

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Kr«i«-ich-s Schloß , Mittelba u
^ Diskonto -Gesellschaft , Wilhelmstraße 14 Mitteldeutsche Creditbank , Friedrichstraße 6

Bank für Handel und Industrie (Darm - Dresdner Bank , Wilhelmstraße 34 Naffauische Landesbank, Rheinstraße 42
städter Bank), Taunusstraße9 Genossenschaftsbank für Hessen - Nassau , Vereinsbank , Mauritiusstraße7

Marens BerlS L Cie., Wilhelmstraße 38 Moritzstraße 29 q7  Vorschuß -Verein , Friedrichstraße 20.
Deutsche Bank, Wilhelmstraße 22 Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Rhetnstraße 97 p

Das Bezirkskomitee vom Roten Kreuz:
von Meisten, Regierungspräsident.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuzr
Generalleutnant z. D.

1789

o o
Die Unterzeichneten Vertreter der Erben des am 8. Febr . 1918

gefallenen Herrn Rentners Heinrich Schultz aus Eltville a. Rh ..
Billa Cicambria . fordern etwaige Gläubiger des Gefallenen
auf. ihre Forderungen innerhalb 14 Tagen bei dem mltunter-
»eichneten Rechtsanwalt Flindt . Wiesbaden. Rheinstraße 38. an-
»umelben.

Wiesbaden, den 28. Avril 1915.
Dr . Mülhens . Amtsrichter.

Bekanntmachung.
n°nn>e Veranlastung , hiermit besonders auf den s o

Ziffer 1 und 2 der neuen Fassung des Höchstvreisgesetzes vom
17. Dezember 1914 (Regierungs-Amtsblatt Seite SSM bm»u-
weisen. wonach nicht nur der. welcher die festgesetzten HoSstvrelsc
überschreitet, sondern auch der bestraft w,rb . wer einen anderen
zum Abschluß eines Vertrages auffordert , durch den die Höchst-
vreise überschritten werden, oder üch zu emem solchen Vertrage
erbietet . Die Uebereinstimmung zwischen Verkäufer und Kamer
über einen die Höchstvreise übersteigenden Kaufvrels schließt
also die Strafbarkeit für einen oder den anderen Teil kernen-
falls aus . «,46

Wiesbaden, den 20. Avril 1915.
Der Polizei-Präsident : von S che n ck.

Bekanntmachung.
Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch das Auslöschcn

und die Beschädigung von Straßenlaternen durch die Fugend
veranlaßt mich, an die Eltern hiermit das öffentliche Ersuchen
zu richten, die ihrer Aufsicht unterstehenden Kinder nachdrück-
lichst vor derartigen Ausschreitungen warnen zu wollen

Die Ausstchtsorganc sind angewiesen. Ucbertretungcn um
nachsichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen , wobei ich
darauf Hinweise, baß bei Uebertretungen. die fwn Kmbern oder
sonstigen strafunmündiaen Personen begangen werden, deren ge
setzlicbe Vertreter zur Verantwortung gezogen werden können.

Wiesbaden, den 9. Avril 1915.
Der Polizei-Präsident : von Schenck.
Allgemeine Verfügung. „ . ,

91uf Grund der 88 1 und 8 der Verordnung des Bundes¬
rats betreffend den Ausschank und Verkauf von Branntwein
oder Sviritus , vom 26. März 1915 (R.-G.-Bl . S . 1831 bestimme

^Die" Regicrungsvrästdenten und für den Landesvolizeibezirk
Berlin der Polizeipräsident in Berlin werden ermächtigt, die
Befugnisse nach 8 1 der Verordnung auszuüben.

Polizeibehörde im Sinne der 88 2. 4. 5 der Verordnung Mt
die Ortsvolizeibebörde . 248

Berlin , den 7. Avril 1915.
Der Minister des Innern , gez . : von Loebell.

.Seebad u. klimatischer Kurort
| Erholungsstätte^

St;Neugafsc 19. 2.
_ zahlt böchst-Pr.
f.qetr.Herr .-,Dam.- u. Kinderkl..
Schube. Pelze. Gold.Silb .. Brill ..
Pfandscheine. Po,tk. gen. f39o2

il
Verwende!

„Kreuz-Pfennig"
Harken

auf Brtaftn, Karten sam.

ll!llll!llll«liillHHIllU!nMmmmi!immimiiMniiiinimHiiiHiiiimn»'»»'»- ». -. .

meSOeulsdie CreOitDanb
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
I-ried . ich . tra » . 6 - T . leph . h 6 « » . 6 « 04 .

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
(Abhebungen stempelfrei .)

—-  Vermögensverwaltung *=
Schrankfächer unter Mitversdiluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.

25 Min . v. Lübeck,\
_ ’jij Std.o.Hamburg. 4Std.v.Berlin,  j

I

IPräparate ,diätet .Mittell .Ranges
für Gesunde und Kranke, ein
Jungbrunnenfürjedermann,

1verhindern dieBildungvonDarm-
Igiften , regeln völlig unschädlidi
I Verstopfung , Magen-und Darm-
I katarrhe , erlei&tern die Alters-
Ibesdiwerden.

Viele Aerzte bevorzugen
_ _ _ Dr. Klebs Yoghurt-Präparate.
:.-Tabl. = Mk. 2.50; mit Glycobakter -Ql« inlocur-Tabl. -

Mk 3- ; Y.-Ferment, garantiert wirksam, ausreichend für 90u.IY.-Mildi= Mk.2.50. . M?°°IIn Apotheken, Drogerienu. Reformhäusern;wenn;mAt
[ erhältl audi dirket portofrei vom Chem. Bakterlol. Laboratorium
Ivon Dr.E.KIebs,München, Goethestr . 25. Prosp .u Proben kosten!.

H. 231

Henkels Bleich-Soda.

<Bad 3Mankenbunt-<5häringermqld  |
( B̂esitzer: Sanitätsrat Sh . 'Wiedebarg)

r  CSrUCreuktundGrholumgMbeäSr/tlge . UmaA  I
» während da Krieges teSJimt endImitat  |

mimendtM.

J 115
Blauweissen Gartenkies

in Körben und Säcken, Karren in str und ’/2 Waggons

L.Rettenmayer,Hof speditenr/^ ifm8 5’
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt.)

tiMtttMM
Abteilung VII

Kgl. Schloß , Bordcrban , Zimmer Nr . 29V

erteilt flUSftUltft über

verwundete ,vermitzte u.Gefangene.
Anträge auf Geld- und Liebesgaben -Unterstützung an

bedürftige Gefangene werden dort entgegengenommen

17«



Seite 8 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Sonntag , 2V. April 1915

Mrrigltche Schauspiele . ! Luiksu « Wleshü -äeu.
Sonntag , Ai. April , abd». «.80 Uhr:

lvrt aufgehobenem Abonnement.)
Oberon.

Trotze romantische Feen-Oper in
ll Akte« nach Wieland » gleichnamiger
Dichtung. Musik von Sari Maria
von Weber. WteSSad. Bearbeitung.
Sefarnteiltwurf : Georg von Hülfen.
Melodramatische Ergänzung : Loses

Schlar. Porste : Josef Lausf.
Oberau , König der Elfen

Krau HanS-Zoepffel a. ®.
Titania , Königin der Elfe«
^ Sri . Witze,
Puck. Frl . Reimer«
Dkdll, ' Frl , Gärtner

(Elfen .)
Meermädchen Frl . Schmidt
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hüo» von Bordeaux , Herzog

von Guienne Herr Schuber«
ScheraSmin, sei« Schildknavve

Herr Gcisse-Winkel
Harun al Raschid, Kalif

von Bagdad Herr Lehrmann
Rezla, seine Tochter Frl . Englcrth
Melrü , Kaiserlicher Kämmerer
^ . Herr Schwab
Babe-Khan, Thronfolger von

Persien Herr Albert
Fatim «, Rczia 'S Gespielin

Frau Krämer
Hamet, der Stumme de»

Palastes Herr Masche»
Amrou, Oberster der Ennnchen

Herr Andrlano
»Imansor , Emir von Tunt«
^ . . Herr Modi«»
Roschana, seine Gemahlin

Frl . EicheiSdeim
Abdallah, Seeräuber Herr Jakoby
Elfen , Lust-, Erb-, Feuer- u. Wasicr-
geister. Fränlische , Arabische, Per.
stsche und Tunesische Grostwürden.
träger, Priester , Wachen, OdallSfen,

Seeräuber re. re.
Zeit : Ende de« 8. Jahrhunderts.
1. Alt . Bild l : Im Hein des Oberon
,Vision «. Bild 2: Vor Baadad . Bild 8:
Hof Im Kaiser! Harem zu Bagdad.
2.  Akt . Bild 4: Audicnzsaal dcS
Grotzherrn zu Bagdad . Bild 5: Am
AuSgang der Kaiserlichen Gärten.
Bild S: Hafen von ASealon . Bild 7:
In den Wolken . Bild 8: Im Sturm.
Bild 9: Felsenhöhle „ . Gestade an
der Rordkiiste non Afrika . 8. Akt.
Bild 10: Im Garten dcS Emir oon
Tunis . Bild 11: Im Harem AI-
monsors . Bild , 2: Die Richtstätte.
Bild 18: Im Hain de« Oberon.
Bild 14: Heimwärts . Bild iS: Am

Throne Kaiser Karl «.
Mnsikaiische Leitung : Herr Proiesior
Schlar . Svlellettnng : Herr Ober-

Regisienr Mehu ».
Ende gegen ig Uhr.

Montag , 26., Ab. E : Im weißen
Rößl.

Dienstag , 27., Ab, B : Ter Wild¬
schütz.

Mittwoch, 28., Ab. C: Joseph in
Aegypten,

Donnerstag , 20., Ab, A : Kamen.
Freitag , 30.. Ab. D : Jedermann.

Hieraus : 5. Symphonie in E-moll
von Beethoven.

SamStag , 1. Mal , AS. B : Avu
Hassan. Hieraus : Die Jahreszeiten
der Liebe,

Sonntag , 2 ., Ab. D : Tannhäuser.
Anfang «.80 Uhr.

Montag , 3.,  Ab . A: Di - Raben-
stciiierin.

Restdenz.Theater.
Sonntag , 25. April , nachm. 3.80 Uhr:

<Halbc Preise.)
Sturmibyll.

Abends 7 Uhr:
S.  Gastspiel K. W. Büller.

Rosenmiiller und Finke.
Lustspiel in ö Aufzüge» von

E. Toepfer. Neue Bearbeitung von
E. W. Büller jun.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Christian Timotheus Bloom,

Großkaufmann C. W. Büller a. G.
Gustav Theodor, sein Sohn,

Offszier Albert Ihle
Rosamunde von Kronau, seine

Mündel Lori Böhm
Anselm Bloom , pensionierter

Hauptmann , de» Handelsherrn
Bruder Rub. Miltner -Schönau

Ernestine, seine Tochter Elsa Erler
Karl Theodor, sein Sohn,

«ausmann Rudolf Varia»
Frtedenberg , Handelsherr aus

der Residenz Rsinhold Hager
Ulrike, seine Tochter Marg . Glacser
Mählig , Zunftmeister , Major bet

der Nattonal -Garde, Bäcker
„ Georg Bierbach
Licht, Hauptmann in derselben

Garbe, Apotheker Arthur Rhode
Htllerwann , Feodor Brsihl
Behrend, Friedrich Beug
sKontortsten in Blooms Geschäft)

Beatrix , Wirtschafterin tu
Bloom , Ha«,« Minna « gte

Raffel , Wucherer Mbui « Unger
Murr , ein alter invalider Gr«,

nadter, tm Hanfe des Haupt-
mann» Hermann Hom

Jack, Jockel D - ra Henzel
Ein Briefträger , ein GerichtSbote.
Ort der Handlung : Eine Pr »,

vtnzlalstadt. Zeit : 1840.
Ende gegen fl.80 Uhr.

(Mitgeteilt von  4«u> v*rkehrobnre*n.)
Sonntag :, SS . April:

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurordiesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Wer nur den lieben Gott
lässt walten , Choral

2. Ouvertüre zur Operette
„Pique Dame “ F. v. Suppö

3. Auf der Lagune , Barcarole
P. Lincke

4. Wiener Blut , Walzer
J . Strauss

5. Fantasie aus der Oper „Der
Troubadour “ 6 Verdi

6. Dezenniums * Marach
J . Stassny.

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorcbester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt Kurkapeilmeister.
1. Unser Kaiser , Marsdi

Ch. Hüttenberger
2. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F. v. Suppe
3. Holzschuhtanz Rieh. Wolff
4. Konzert -Walzer Rick. Wolff
5. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut von Zamora“
Ch. Gounod

6. Fest -Ouverture C. Reinecke
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapeilmeister.
UnterMitwirkung des Sänger-
diors des Ersatz - Bataillons

Landw .-Inf .-Regts . Nr. 81.
Leitung : Herr Feldwebel der

Reserve König.
1. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
2. Ballettmusik aus . Sylvia“

F. Delibes
3. Gesangs -Vorträge:

a) Sonntag ist ’s S. Breu
b) Still R. Ayssllnger

4. Preislied aus der Oper „Die
Meistersinger v. Nürnberg“

R. Wagner
Violine-Solo : Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
5. Gesangs -Vorträge:

a ) Im Feld des Morgens früh
Ch. Burkhardt

b) Unser Herrgott hält die
Wacht J . Eyles

6. II. ungar . Rhapsodie F .Liszt
7. Gesangs -Vorträge:

a) Heimkehr Gelbke
b) Am Rhein R. Aysslinger.

Walhalla (Kurtheater).
Sonntag , 25. April , nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
BnKte» Theater

Tägl . abdS, S Uhr: vuntes Theater.

Wiesbadener
Vergnüg,mgs .Palaft

Doöbeimer Straße 19.
Sonntag , 25. April , nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Bun te» Th eater.

Tägl , abd», 8 Uhr: Bvaie « Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbrair , Mainz

Sonntag , 36. April , nachmittag»:
Pension Schölle».

Abend«: Dt » M -istrrst«g«>.

Bereinigte Stadttheater
Frankfurt a. M.

Opernhan ».
Sonntag , rr. April , nachm. » Uhr:

V- rfifal.

Schauspielhaus.
Sonntag , 25. April , nachm. » Uhr:

Prinz Friedrich »,n H, « h,rg.
Abend» 7.80 Uhr:

De« « ausman, „ » Ben «»,,.

Montag , 26, : Die einsamen Brüder.
(Kammerspielabend .)

DteuStag , 27. : MS «ch noch Im
Flügelkleide . . .

Mittwoch, 28.: Staatsanwalt « lexan-
der.

Donnerstag , 2, . : Rosenmüller und
Sinke , (Nochmal. Gastsp. Büller .)

Freitag , 80., abd» 8 Uhr: Der Beil-
chensresser. (BolkSvorstellung.)

SamStag , 1. Mat , abend» 7 Uhr:
Vaterland . (Urausführung .)

Aenes Theater Frankfurt n.  «
Sonntag , 35. April , nachm. 8.80 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Abends 8 Uhr : Baumeister S - lneß.

Stadttheater Hanan a, M.
Sonntag , 25. rlprtl , nachm. 8,80 Uhr:

Der Juxbaron,
Abd». 7,80 Uhr : « t» teller Einfall.

Grastb, Ssitheater Darmstadt
Sonntag , 25. April , abends 7 Uhr:

Wie «Inst im Mai.

Grotzb Haftbrater Mannheim.
Sonntag , 25, April , nachm. 4 Uhr:

Parstfal.

Rcncs Theater.
Sonntag , 25. April , abends 7 Uhr:

Dattrrich.

llkSnialich» SSaulolele Cakkel
Sonntag , 25. April , abdS. ö.80 Uhr-

Tristan «nd Isolde.

Krostb Hottheaie» Karlsruhe.
Sonntag , 25. April , «m . «.SOUS«!

Nur bis
Dienstag T

EtteM 'i.

Linie 2.

Spannendes
Drama

in 3 Akten mit |
Orchester-
Begleitung.
Ausserdem

Neuester
Kriegs¬
bericht,

Dramen,
Humoresken,

Natur-
Aufnahmen.

I Einlagen nach
Bedarf!

*26?5 I

inephon-
Theater

Taunusstrasse 1.

Spielplan
I vom 24.- 26. April 1915.

[Ans einer kleinen
Garnison.

Offizierstragödie in 3Akt.
nach dem bekannten Ro¬
man von Paul Langensdieldt.

Um Nichts.
Alter schützt vor

Liebe nicht.
Humoreske.

Die Schwester
vom

'Roten Kreuz
SchauspieJ aus unserer

| Zeit in 3 Akten , in der
Hauptrolle

Thea Sandten.

Ar niieosBerii
Einlagen nach Bedarf.
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„ Ueher 000 cerm. Damen (5 bis
200,000 33t.) w. raichc Heirat . Zu-
schr.nur ernst.Bewerb.a.o. Verm
unt . ..Kriegsbeirat " bei. Amionc.-
Erp .Heinr.Eisier .BeriinS .W.48.
_ _ 17M

St» . Jait SfJÄlnft
Stelle als Geiellidiaft. od. Neiic-
begleiterin. Gell.Angeb.u.M.522
a. d. Geschäftsstelled. Bl . 1708

«infaches Fräulein,
80 Fahre . euang., 10 I . in der
Kinderpflege tätig, sucht zum
1. Mal Stelle bei 1 aber 2 kl.
Kindern. Selbige kocht verf. u.
verst. gut z. bauSbaltcn, nimmt
auch Stelle als Stütze an oder
HausbLlt. in frauenlos. Haus¬
halt. Off. an E. Rau»». Frank.

«. «L Dunau» U. LtM

onopol - l
Lichtspiele |

Wilhelmstrasse 8. e
, . e
' Nur noch heute u.morgen ! ®

dl« pikantest« Burlesk»; J

jNero’stlissetati
^ 8 akt . Abenteuer aus dem §

der amäsanteste Schwank
--------- dieses Jahres ! ----------

d Kolorierte Tierfilms . 8
g uw Der grosse
• Sensationsschlager D

3akt . Seedrama!
Heruorragend«Inszenierung!

Wundervolle Ijaturbllder!

| Keine erhöhten Preise I{Vorführungenv.3—IlUhr
Villa,

triaenbeim. Forststraste 35, nabe
Dambachtal. Wald. 0 Zimmer,
reich!. Zubehör. Garten , äuberst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluser Straße 9. Pt . 1686

« vornehme , kinderl. Witwe.
Ende 80, Schwester gewesen,
sucht Wirkungskreis als

Lberin, §auöDamc
ev. Schwester. Beste Ref. u.
Zeuan . Off. erb. u. M. 520 an
die Geschäfts». b. Bl . 1749

Mialnlsatias “ ,
Technikum Bingen
Maschinenbau, lliehiroiechnll,.!

Automobilbau, Brückenbau.
Di rektion : Prof, Böen kn .

1Ä1

Berlitz'
Sprachschule

Luisenstrasse 7.  g

St  i «. 101  lilMel
u. Lebcrsofas, prima Berarbei-
tung, verkauf, weit unter Preis!

Karl Freiwalb & Co.,
Klublessel- Engros . 1752

Cbarlottenburg , Leibnizstr.04.

5ritz5imon,rimburga.L.
Seratenhec Snoenieuc

Spezialität : elektrische Kraft¬
übertragungs -Anlagen f. Berg¬
werke und Fabriken . Beleuch.
tnngseinrichtungen für Gemein,
den n. Geschäftshäuser. Proiek-
tierung , Begutachtung. Revi-
kioncn, Abnahmen. LOtäbriae
praktische Erfahrungen . Voll¬
ständig unabhängig . Rur Be-
ratung , keine Lieferungen. 17e‘9

jCünstlerischej»ahne«

VIETOR i
gehe ffurigtnnxigll Wiesba den

Beim Einkauf von Obst. Ge¬
müse u. Salat ulw. emvffehlt sich

fitma Sd)önfeK)”S:
Neu eingetroffcn: im

Kastanienmehl . . . Pfd.60Pf.
Getrocknete Kastanien Pld . 45 Pr.
Frische Kastanien . . Pfd. 10 Pf,
Feigen, Datteln . . . Pfb.80Pf.
Sveifckartoffeln , Saatkartoffeln.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BlumentSial
UnhsuN • • •

Dienstag, den 27. April, abends 8'/« übr
im Festsaal der Turngesellschaft , Schwalbacher Str . 8

Kriegs-Vortrag
mit über ICO farbigen Liditbildern:

„Unten Hindenburgs Fahnen “.
Vortrag von Paul Lindenberg , Kriegsberiditerstatter.

Ueber 100 farbige Lichtbilder nach unveröffentlichten
Aufnahmen des Redners . U. a.: Aus den Schlachten
bei Tannenberg und an den Masurischen Seen . Bei
den feuernden Batterien . In den Schützengräben.
Während des Marsches . Im brennenden Hohenstein.
Gefangene kommandierende Generale . Martos und
Klujew Im Feuergefecht . Der Kaiser bei seinen
Truppen . Nach Russland hinein . Explodierende
Schrapnells und Granaten . Winter an der Grenze.

Verwundete Helden . Wie die Russen hausen.

Der bekannte Schriftsteller , der monatelang im Osten
die kämpfenden Armeen als Kriegsberichterstatter be¬
gleitet hat , spricht über seine persönlichen Erlebnisse
und Eindrücke auf dem östlichen Kriegsschauplatz.

Karten zu 3,2 und 1 Mk. vorher in der Hofmusikalien¬
handlung von Heinrich Wolff, Wilhelmstrasse 16, und an
der Abendkasse . ‘w
BISBBIBBIIIIIIIIIIIIBgilMIll

wieder eröffnet.
1743

Chr . Klauei*
Restaurateur des Kgl. Theater -Foyers.

in tadelloser Ausführung zu mässigen Preisen

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

, Direkt importierte Havanna,
Bremer . Hamburgern . Holländer Cigarren.

Cigaretten und Rauchtabake
J empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
■1702 W . Bickel . Lanaaakke 20.

r Besonderheitent Progressiv fallende Prämien^
für Lebensversicherungen , für Männer und
fronen getrennte Rententarife
Gegründet
1833.

JrM”
Prämientarife für Lebens -1

wie für Rentenversicherungen,
Vertreter in alten grosseren Plätten.  |

General amputier Darmstadt . Zimmerstrasse S.

ts*

Denfsdies Porzellan, das beste der Well!

Hark©
1765

Niederlage der Manufaotur Rosenthal
Wilhelmstrasse 36, W. Weitz , im Park-Hotel.

J. &G. Adrian, BaTh“-
i

Hof-Spediteure
des Kaisers

Sr . MajestAt
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebercee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
~ —■■■ Kostenanschläge gratis . - --—

—— ■■■■■ . . . . .. 13L
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